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vCÏ^XM *cmxUt "ifftdkgait hes Sdjuteijer frautn-Pftbanb. ft*
^Bonnement:

S9ei graulo-gnfte (lit n g per $oft:
gyaf)rtid) gr. 6. —
.^albjatirlict) „3. —
3tt§ SfuSIanb f!o. per Qfatjr „ 8. 30

Jtonefponbenten
unb 33 e 11 r ä g e in ben SC e £ t finb
birelt ait tie SRebaïiton 51t abrefftren.

itebaßfio« & ^erfag:
grau ®ltf£ fciteggrr 3. Sanbljauê

itt ©t. giben=3îeuborf.
®eIegrarmn®Gcjpreffen : 50 Eté.

®riepljon iit îwr îj3uti}ljanbUuig
gattjnrtnjtt0a|Ts 10, btint ©ßeatrr

St. Raffen Sftotto: 3mmer ftrebe jum ®anjcn; — unb îannft 5Du felber fein ®anjeS roetben,
2tl§ bienenbeâ ©îieb fdjtiefje bem ©anjen 5Dit^ an.

änfcrtionsprels :

20 (Jentimeë per einfache Sßetitgeile.
ga^re§»2lnnoncen mit SîaBatt.

5nferate
beliebe man franfo an bie Êjpebition
ber „©eproeiger grauen«Seitung" in
St. ©alten einjufenben. — Sßtag®
Stnnoncen fônnen audi in unfertn
SBudftjanblungs® it. ©ppebitionêtofal
(®atfjarineng. 10) abgegeben tnerben.

Jlusgaße:
®ie ,,©d)lt>etger grauen»|Jeitung"

erfdfeint auf jeben Sonntag.

JUte gJapntter & guifjtiflnblungîit
neunten SBeftellungen entgegen.

Samftag, 5. geßruar.

Ejefiattb^ejejite.
„SBie troefnet man ant beften nah geworbene»

®c£)ut)roerf?" — „wie bereitet man gute dampf®
nubetn?" — „raie oerfjinbert man baë Stuëfaïïen
ber Haare?" — fotepe unb ähnliche fragen fommt
bie cRebaftion einer Si'auen=,8eitung gar oft in ben

Saß beantworten gu müffen unb eë fann bieë auch
an .panb bauêwirtbfchaftlicber ©rfafjrungen meiften®
tfjeilë offne greffe SRüpe gefc^efjen. Schwieriger ge®

ftaftet fief) biejer dbeit Strbeit bagegen in anberen
gäßen, »0 Hergenë®, ©ewiffenë® unb IRecfjtëfragen
auë bem ©beteben gur ^Beantwortung oorgetegt
Werben.

©beftanbë=fRegepte gu geben ift immer eine fjeifte
Sache ; benn Wenn irgenbrao baë SBort gift : „SBenn
gwei baëfelbe tfjun, fo ift eë nic^t baëfetbe", fo
ift eë auf biefem ©ebiete. @§ fönnen nur aßge®
meine Siegeln aufgefteßt werben, bie aber febem
fpegießen SQße befonberê augepafft werben miiffen.
Sur aße Säße gutreffenb, mit furgem Sa ober
Stein, laffen fid) eben folgenbe unb ä^irtfic^e Sra®
gen nicht beantworten: „Siegt eë in ber tßftidjt
ber Srou, bie fittficfjen unb retigiöfen Sinfdjauungen
beë SJtanneë gu ben S^rigett gu machen, and) wenn
folcfje ben eigenen ®runbfä|en guwibertaufen?" —
„3ft ber SDîann wirflidj berechtiget, ber Srau ihren
Umgang mit Sefreunbeten mit peinlicher ©enauig®
feit oorguftreiben, wäffrenbbem er felbft Wochen®
lang abwefenb ift, unb feine ©efeüfcfjaft nad) 23e=

lieben wählt?" — „äRufj benn bie Siau fid) wirftidj
eine riicfficf)têIofe SBepanblung beë SRanneê ftiiï
gefaflen laffen, mufs fie feinen Saunen unb ©tim®
mutigen jebergeit fRedjnüng tragen unb jebe Srau®
fung über fid) ergeben laffen?"

SfBer bürfte eë wagen, auf fofdfie Sragen, ofjne
bie aSerfjäftniffe gang genau gu fennen, erttfcfjeibenbe
SIntwort gu geben? S« ©befadjen muff eine jebe
Srau ben richtigen 2Beg felbft finben ; eë fann ja
Stiemanb baë SBefen if)xe§ 9Ranne§ fo gut oer=
fielen alê fie felbft unb bie eigenen SSerbäitniffe
muffen boeb bon ibr felbft am beften gefannt fein.

©ine anfprudfêoofle, unfluge Srau wirb ftetë»
fort Urfacbe finben, fid) in ber ©be unbefriebigt
gu fepen unb fieb) über ben ©atten gu beflagen
unb je mebr fie auf ibren 9tecbten unb 3ufomm=
niffen parirt, um fo weniger wirb fie über ibren
SDÎann oermögen unb um fo eber wirb er geneigt
fein, ibr eine untergeorbnete ©teßung im ehelichen

SSerbältniffe anguroeifen. @» treten ja aud) faftifcf)
biele Sr°uen in bie ©be, welche bie unfinnigften
luforberungen an biefen ©taub fteßen, bie auê»

fçbïie|ttd) baran beulen, burd) bie Sßerbinbitng g(üc!=
lief) gu werben, benen eë jeboeft nicht einfaßt, gu
fragen : SBerbe id) gïticHidj m a d) e n

öeffer, ai'ë bie eingeljenbffe Antwort bieg Oer®

möchte, lann bie @inficf)t in baë ©beteben Stnberer
aufftärenb unb belebrenb wirlen. Énbere ftiß be®

obadjtenb ging jdjon mancher fief) unbefriebigt unb
unglüeftieb fÇûbtenben ein Sicht auf über bie Ur=
faetje ihre» unerquidlidjen SSerfjâttniffeë unb über bie
SJiittel, baêfetbe auf einen anberen Sufj gu bringen.

2Bir oergidjten alfo barauf, bie oben angeführten
Sragen ungufriebener ©befrauen furgerbingê gu
beantworten, fonbern wir geben ihnen ben wobt»
meinenben ÎRatt), baë ©beleben Ruberer gu beob®

achten unb baë 9SerE)atten derjenigen gu ftubiren,
bie unter oft redjt fchwierigen SSerbättniffen nicht
nur bie eigene Somiiie gu begtüden oerftef)en, fon®
bern bie auch einen Slbgtang biefeë ©lûdêgefubteë
auf Sernerftebenbe auëgubreiten oermögen.

^ier fommen wir gurücf auf baë Sud) : „@a®
tomon Steuter". die barin enthaltenen ©itber au§
bem ©beteben ber SSerftorbenen „Salomon unb
Sttine" geben einen fo Itaren, richtigen ©inbtief in
baë SSerbättni^ ber ©begatten gueinanber, bah beim
^Betrachten berfelben baë ^erg warm wirb unb
bem aufmerffam Sefenben fofort tRuhanwenbungen
gum eigenen SBerbatten fid) aufbrängen. @§ finb
nicht üiomanfiguren, bie unë barin oorgefübrt wer®
ben, fonbern auf bem reeflen Soben bürgerlicher
SSerbättniffe ftefjenbe SReufdjen, bie mit unauëge®
fester dbatigleit fief) ihre ©teßung im Seben er®

ringen muhten unb allerlei Stufeinbungen unb §in=
berniffe gu befiegen hatten, ©atomon Steider war
nicht ein SRann, ber burd) äufjere Siebenêwûrbig®
feit unb umgânglicbeë SBefen eë feiner ©attin be®

fonberë leicht machte, ihre Srwienpftidjten gu er®

füßen. ©ein ©barafter war ein fdjwer gu oerfte®

benber, fo bah felbft langjährige S^unbe an ihm
irre werben lonnten ; auch ba, wo er am meiften
liebte, war er im ©tanbe, furge unb berbe Slbfer®

tigungen gu ertbeiten unb fein oietbewegteë, öffent®
tidjeê Seben war feineëwegë bagn angetan, ben

SRann für bie §âuëti^leit in behagliche, f)armïofe
Stimmung gu bringen, ©omit barf feiner Srcut
Sttine Steuter baë boppette SSerbienft gugemeffen
werben; in erhöhtem ÜRahe nodj, weit bem ©t)e=

paar leine Einher erbtüf)t waren, bie bie bergen
ber ©begatten fonft unoermerft in frennbtichfter
SBeife ftetë auf'ê 9teue gufammenfitten. SBo nad)
31 jährigem ©beteben ber mit ber öffentlichen SBirf®

famfeit eng oerbunbene, oon Siebe unb Sreunb®
fdjaft reic^ticf) umgebene SRann, beim dobe ber
©attin fo fjerb betroffen wirb, bah Weber öffent®
tidje Sinerfennung, potitifd)e SBirffamleit, Weber bie

©efdjâftëtbatigfeit noch Siebe feiner Slngefjöri®

gen unb Stnbängtichleit unb Serehrung ber Sreunbe
ihn git tröften Oermag, ba muh bie Serftorbene
eine mit fettenen dugenben gef^mücfte Srau ge=

wefen fein. @ë muh ein ©enuh fein, oon ihrem
ftiflen SBirlen ©inficht nehmen gu fönnen, gu SRuig

unb SrDmmen unfereê eigenen SBefenë.
SSSir mühten ben foftbarften dbett beë Sucheë

„©atomon Steuter" in unoerantworttidjer Söeife

ptünbern, woßten wir auëgugëweife bie ©ingetn®

beiten beëfetben unfern lieben Seferinnen oorfu|ren.
Ilm fo weniger bürfen wir untertaffen, barauf bin®

guweifen, bah ouë bem unë ba oorgefübrten Se®

benêabriffe ber Serftorbenen, für benfenbe unb nach

Setebrung tracl)tenbe Sefer unb Seferinnen eine reiche

Süße oon ©beftanbë®9îegepten gu fdjöpfen finb.
darauë mögen bie unë gefteßten |>ergenë® unb

©ewiffenêfrageit auf bem ehelichen ©ebiete fidt) Stnt®

wort unb 9Ru|anwenbitngen fuchen.

(SBon Sof. Urb. Stttenspnct).)

©rft ÛRorgenë 7 Uhr war'ê, boef) brannte bie

Sutifonne f^on giemtieb warm unb mit ber in bor®

tiger ©egenb ihr eigenen fêraft auf bie Straffen
oon 9tew®S)orf. SBenn and) oon ben eifernen @e=

rüften ber Hochbahnen in ber Somerp unb ben

Stoennuen unb auf ben @tra|en felbft baë tRoflen

ber 3üge unb ber ©arë (dramwapwagen) baë ge®

wöbntidje bebeutenbe ©eräufd) oerurfachte, fo war
boef) in ben Subrifen unb SBerfftätten iRube, feine

©jprehfubrteute Ijteben auf bie geplagten ißferbe
unb baë ©efebrei ber ißrebbtarö, bie fonft jeben

ÜJtorgen in after Sbe f'h0« ibre Sßaaren, wie

Kartoffeln, aüertei gritneë ©emüfe, Stepfei, ^5fir=

fid^e, domaten, Siweapteë, Sananaë ic., in fingen®

bem unb jobtenbem done, ober beffer gefagt, in
aßen möglichen ÜRetobien, gtim Serfaufe auëriefen,

war oerftummt. dagegen traf man bereits ein

Neunter Jahrgang. ^UL
Organ des Schwerer Irauen-Derband.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellun g per Post:
Jährlich Fr, 6, —
Halbjährlich „3. —

Ins Ausland fko, per Jahr „ 8, 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressircn.

Itedakti-n à Mcrtag:
Frau Elise Donegger z, Landhans

in St. Fiden-Neudorf,
Telegramm-Expressen: SO Cts.

Telephon in der Kuchhnndlnng
Kathnrinengasse 10, beim Theater

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Znsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile,

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Znserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St, Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng, 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 5. Februar.

Ehestands-Rezepte.

„Wie trocknet man am besten naß gewordenes
Schuhwerk?" — „wie bereitet man gute
Dampfnudeln?" — „wie verhindert man das Ausfallen
der Haare?" — solche und ähnliche Fragen kommt
die Redaktion einer Frauen-Zeitung gar oft in den

Fall beantworten zu müssen und es kann dies auch
an Hand hauswirthschaftlicher Erfahrungen meisten-
theils ohne große Mühe geschehen. Schwieriger
gestaltet sich dieser Theil Arbeit dagegen in anderen
Fällen, wo Herzens-, Gewissens- und Rechtsfragen
aus dem Eheleben zur Beantwortung vorgelegt
werden.

Ehestands-Rezepte zu geben ist immer eine heikle
Sache; denn wenn irgendwo das Wort gilt: „Wenn
zwei dasselbe thun, so ist es nicht dasselbe", so
ist es auf diesem Gebiete. Es können nur
allgemeine Regeln aufgestellt werden, die aber jedem
speziellen Falle besonders angepaßt werden müssen.
Für alle Fälle zutreffend, mit kurzem Ja oder
Nein, lassen sich eben folgende und ähnliche Fragen

nicht beantworten: „Liegt es in der Pflicht
der Frau, die sittlichen und religiösen Anschauungen
des Mannes zu den Ihrigen zu machen, auch wenn
solche den eigenen Grundsätzen zuwiderlaufen?" —
„Ist der Mann wirklich berechtiget, der Frau ihren
Umgang mit Befreundeten mit peinlicher Genauigkeit

vorzuschreiben, währenddem er selbst wochenlang

abwesend ist, und seine Gesellschaft nach
Belieben wählt?" — „Muß denn die Frau sich wirklich
eine rücksichtslose Behandlung des Mannes still
gefallen lassen, muß sie seinen Launen und
Stimmungen jederzeit Rechnung tragen und jede Kränkung

über sich ergehen lassen?"
Wer dürfte es wagen, auf solche Fragen, ohne

die Verhältnisse ganz genau zu kennen, entscheidende
Antwort zu geben? In Ehesachen muß eine jede
Frau den richtigen Weg selbst finden; es kann ja
Niemand das Wesen ihres Mannes so gut
verstehen als sie selbst und die eigenen Verhältnisse
müssen doch von ihr selbst am besten gekannt sein.

Eine anspruchsvolle, unkluge Frau wird stets-
fort Ursache finden, sich in der Ehe unbefriedigt
zu sehen und sich über den Gatten zu beklagen
und je mehr sie auf ihren Rechten und Zukommnissen

parirt, um so weniger wird sie über ihren
Mann vermögen und um so eher wird er geneigt
sein, ihr eine untergeordnete Stellung im ehelichen

Verhältnisse anzuweisen. Es treten ja auch faktisch
viele Frauen in die Ehe, welche die unsinnigsten
Anforderungen an diesen Stand stellen, die

ausschließlich daran denken, durch die Verbindung glücklich

zu werden, denen es jedoch nicht einfällt, zu
fragen: Werde ich glücklich machen?

Besser, als die eingehendste Antwort dies
vermöchte, kann die Einsicht in das Eheleben Anderer
aufklärend und belehrend wirken. Andere still
beobachtend ging schon mancher sich unbefriedigt und
unglücklich Fühlenden ein Licht auf über die
Ursache ihres unerquicklichen Verhältnisses und über die

Mittel, dasselbe auf einen anderen Fuß zu bringen.
Wir verzichten also darauf, die oben angeführten

Fragen unzufriedener Ehefrauen knrzerdings zu
beantworten, sondern wir geben ihnen den
wohlmeinenden Rath, das Eheleben Anderer zu
beobachten und das Verhalten Derjenigen zu studiren,
die unter oft recht schwierigen Verhältnissen nicht
nur die eigene Familie zu beglücken verstehen,
sondern die auch einen Abglanz dieses Glücksgefnhles
auf Fernerstehende auszubreiten vermögen.

Hier kommen wir zurück auf das Buch:
„Salomon Bleuler". Die darin enthaltenen Bilder aus
dem Eheleben der Verstorbenen „Salomon und
Aline" geben einen so klaren, richtigen Einblick in
das Verhältniß der Ehegatten zueinander, daß beim
Betrachten derselben das Herz warm wird und
dem aufmerksam Lesenden sofort Nutzanwendungen
zum eigenen Verhalten sich aufdrängen. Es sind
nicht Romanfignren, die uns darin vorgeführt werden,

sondern auf dem reellen Boden bürgerlicher
Verhältnisse stehende Menschen, die mit unausgesetzter

Thätigkeit sich ihre Stellung im Leben
erringen mußten und allerlei Anfeindungen und
Hindernisse zu besiegen hatten. Salomon Bleuler war
nicht ein Mann, der durch äußere Liebenswürdigkeit

und umgängliches Wesen es seiner Gattin
besonders leicht machte, ihre Frauenpflichten zu
erfüllen. Sein Charakter war ein schwer zu
verstehender, so daß selbst langjährige Freunde an ihm
irre werden konnten; auch da, wo er am meisten
liebte, war er im Stande, kurze und derbe
Abfertigungen zu ertheilen und sein vielbewegtes, öffentliches

Leben war keineswegs dazu angethan, den

Mann für die Häuslichkeit in behagliche, harmlose
Stimmung zu bringen. Somit darf seiner Frau
Aline Bleuler das doppelte Verdienst zugemessen

werden; in erhöhtem Maße noch, weil dem Ehe¬

paar keine Kinder erblüht waren, die die Herzen
der Ehegatten sonst unvermerkt in freundlichster
Weise stets auf's Neue zusammenkitten. Wo nach
3 l jährigem Eheleben der mit der öffentlichen
Wirksamkeit eng verbundene, von Liebe und Freundschaft

reichlich umgebene Mann, beim Tode der
Gattin so herb betroffen wird, daß weder öffentliche

Anerkennung, politische Wirksamkeit, weder die

Geschäftsthätigkeit noch die Liebe seiner Angehörigen

und Anhänglichkeit und Verehrung der Freunde
ihn zu trösten vermag, da muß die Verstorbene
eine mit seltenen Tugenden geschmückte Frau
gewesen sein. Es muß ein Genuß sein, von ihrem
stillen Wirken Einsicht nehmen zu können, zu Nutz
und Frommen unseres eigenen Wesens.

Wir müßten den kostbarsten Theil des Buches
„Salomon Bleuler" in unverantwortlicher Weise
plündern, wollten wir auszugsweise die Einzelnheiten

desselben unsern lieben Leserinnen vorführen.
Um so weniger dürfen wir unterlassen, darauf
hinzuweisen, daß aus dem uns da vorgeführten Le-
bensabrisse der Verstorbenen, für denkende und nach

Belehrung trachtende Leser und Leserinnen eine reiche

Fülle von Ehestands-Rezepten zu schöpfen sind.
Daraus mögen die uns gestellten Herzens- und

Gewissensfragen auf dem ehelichen Gebiete sich
Antwort und Nutzanwendungen suchen.

Koney-Island.
(Bon Jos. Urb. Allenspnch.)

Erst Morgens 7 Uhr war's, doch brannte die

Julisonne schon ziemlich warm und mit der in
dortiger Gegend ihr eigenen Kraft auf die Straßen
von New-Iork. Wenn auch von den eisernen
Gerüsten der Hochbahnen in der Bowery und den

Avennuen und auf den Straßen selbst das Rollen
der Züge und der Cars (Tramwaywagen) das

gewöhnliche bedeutende Geräusch verursachte, so war
doch in den Fabriken und Werkstätten Ruhe, keine

Expreßfuhrleute hieben auf die geplagten Pferde
und das Geschrei der Preddlars, die sonst jeden

Morgen in aller Frühe schon ihre Waaren, wie

Kartoffeln, allerlei grünes Gemüse, Aepfel, Pfirsiche,

Tomaten, Pimeaples, Bananas?c., in singendem

und johlendem Tone, oder besser gesagt, in
allen möglichen Melodien, zum Verkaufe ausriefen,
war verstummt. Dagegen traf man bereits ein



22 gutjuinuT grmieit-Jciiitug — glatter für best ljftusiirljcxt greis.

ßaftigeS §in= unb fperrennen ganger gamitien in I

fontttäglicßem ©taate, unb eë mar gut gu erraten,
baß ttadj wodjetanger garter Strbeit nun ber miß»
fommene Sonntag feinen ©ingttg gehalten. „SBo
atte bie Sente woßt ßingeßen?" fragt fid) ba ber

grifcßeingewanberte ; balb aber wirb er Oerneßtnen,
baff Soneß gstanb, Song gstanb, (Rocfowaß tc.
jeben ©ommerfonntag einen großen dßeit ber Se»

üölferuttg ber SBettftabt (Rew S)orf, unb beS im
fÇtâdt>enint)aït nod) größeren, bocß weniger ftarf be=

oötferten Srooftqn ßertocfeit. der befudjtefte unb
meift berühmte biefer Orte ift ©oneß=gStanb, unb
diejenigen, bie einen ©omnter in (Rew 9)orf ficf)

aufhielten, oßne ©ottet) gSlatib git befugen, finb
ficßerticß ebenfo teicßt gu gäßten, wie Seite, bie in
(Rom waren unb bett (ßapft nicht faÇen.

(Rad) ©oneß» gstanb gelangt man oon (Rem»

Dorf au§ auf gwei oerfeßiebenen SBegen. die ©inen
giehen oor, oon ber ©outß»gerrß aus mittelft dam»
pfer bie (Reife gu SBaffer gu machen unb mag eine

fo!d)e gaßrt burd) bett großartigen, mit daufeti»
bett oon großen uttb flehten ©cßiffett befetten fpafett
unb auf bent offenen SReere, biefem fo intereffan-
ten dßeite ber SSielt — bod) aber itatürlid) immer in
SanbeSfidjt — fetjr oiet beS ©d)5neit ttnb ©rhabenett
beut bewiinbernben Stuge bieten; boef) biirfte bem

©ingewanbertett, bent burd) bie erftanbene, lange
StReerfaßrt bereu ©cßönßeiten — welche freilid) oft
bei eintretenbem Uebelbefittbeit bes ungewohnten
ftReerfaßrerS bebeutenb att (Reig oerlieren unb wenig
nur bie fcEjulbige Seacßtung finben — nod) in gutem
©eböcßtniß finb, ber SBeg über Sanb ebenfo ent»

pfeßtenSmertß fein. Strn öfttießen ©nbe ber ®anat»
©treet üerfammetn ficf) bie Stusftügter itt ber Sroof»
tßn=gerrß, um oon ba aus auf einem ber feltfam
gebauten dampfboote ben @aft»(Rioer gu bureß»

freitgen. Sltn jenfeitigett Ufer attgefommen, befteigt
man eine Sar, um burd) gang Srooftpn, bie fdjött
gebaute unb feßr reinliche ©tabt, naeß bem girfa
''!4 ©tunben gaßrgeit entfernten Bahnhofe gu fahren.

ipier hatten nebft bett üblid)en Sattroerf»,
Dbft» unb fogen. ©obawaffer Serfättferit Seute
beiberlei (25efcfjlecf)të ((eine ©chaufeltt unb blecherne
©efäße feit, ein ©pietgeug für Äinber, bett feinen
SReerfanb gtt fcfjaufetn, ttnb SD^äbcfjert wie ßitabeit
finb für einen SÖefucf) be§ SReeresftranbeS mit bie»

fen Utenfifien auSgerüftet. (Rad) (urgent SBarteu
fießt man bann bie Sofomotioe mit gewößntid) brei
SBaggonS heraitfdjnauben, unb fattm fünf (Dtinuten
bauert eë, bis ber $ug, mit fßaffagieren oottftän»
big befeßt, ben Sahnhof wieber üertäßt. da biefe
Sahnwagen oon allen ©eiten offen finb, macht ficf)

infofge beS bei amerifanifeßen Saßnen üb(icf;en feßr
rafeßen gaßrenS batb ein ftarfer Suftgug benterf»
bar unb thut man beShalb gut, §üte unb ©hawls
bei Reiten oor bem (tBegftiegen gu ficfjern ; befto
freier aber fattn bas Sfuge über bie faftig=grünen
Siefen unb woßtbeftettten gelber fchweifett, beren
föfttießen Sfnblicf eS im bumpfen ©ewüßte ber SBett»

ftabt oermif3te.
(Rad) 20 StRinuten ift ber SeftimmungSort er»

reidßt. dureß bie große, geräumige Stusfteigßatte
gelangt man guerft — in einen präd)tigett, roman»
tifeßen, oon reief) betäubten Säumen befeßatteten
SarE, wähnen woßt bie geehrten Seferintten ttnb
Sefer — nein, man gelangt guerft auf einen großen
fd)öiten (ßtaß, id) möcßte faft fagen Sftttage oßne
Säume ttnb (Rafen. 3u beiben ©eiten mit attem
©omfort auSgeftattete unb pataftäßnticß gebaute
fpotetS, oor fid) fießt man einen großen SRufif»
paoitton, auf wettern eine girfa 40 SRann ftarfe
SRufiffapette bureß ihre froßen SBeifen unentgett»
tief) ba§ £>ßr ^eS Stnfommenben ergäbt, unb hinter
biefem (ßaoitton breitet fieß majeftätifcß baS weite
SReer unter gangtieß wotfentofem, tiefblauen §im»
met auS. die fteeßenben ©onnenftraßten ßabett
ßier ißre $raft oertoren, angeneßnt fäufetnb berüßrt
bie würgige, gefunbe (tReertuft ben ßier ©rßolttitg»
fueßenbett, unb ein waßrer §ocßgenuß ift eS, auf
einem ber ungüßtigen eitilabettben ©ißbänfe rußenb,
ben gemütßtid)en dönen ber SCRufif gu taufeßen, bett

Stic! träitmerifd) weit ßinauS auf's friebtieß rußige
SReer uttb bis gu bem fernften fjjorigont feßweifett
gu taffen!

dod) batb wirb man, bem Seifpiet daitfenber
fotgenb, einen ©pagiergang bem müßigen ©ißert»
bleiben oorgießen uttb nad) recßtS bent SReer ent=

lang feßtenbern, gemütßticß mit etwaigen Segteiterit
ober Segteiterinnen ptaubernb. (Rad) Ettrger 2Ban=
beruttg ßat man bie fogen. fßierS, bie ijfatteftetlen
für bie dampfet-, bie oon Ju 3eif nocß §uns
berte oon neuen Sefucßera bringen, erreicht ttnb
eine furge ©tretfe weiter gelangt man gum dumm et»

ptaß ber manigfattigfteu Sergnügungett, bettt eigent»

tidjen Soneß=gStanb.
Sor Stttem fätft ßier ber ungewöhnlich große

©tepßant in bie Stugen, baS ßeißt, eitt aus tpotg
uttb Sied) ßergefteßteS ©ebäube, täufd)enb äßnticß
itt ©eftatt eines ©tepßanten unb über 80 guß
ßoeß. 9.(tn unterften ©nbe beS fRüffetS ift eine

Süßne angebracht, auf wetd)er eine ÜRufiffapette
fpiett; burd) eines ber hinteren Seine fantt matt
fid) gegen eine, uactj amerifanifeßen Serßättniffeit
geringe dage ©iiitritt in bas eingig in feiner 2trt
bafteßenbe, feltfatne ©ebäube oerfdjaffen ttnb ge=

langt naeß Sefteigen einer StBenbettreppe in ben

eigentlichen Seib biefe» hotg»btecßerneit ©efcßbpfeS.
2lu§ giemtieß geräumigen unb orbenttieß ßoßen 3iw=
mern, worin eitt großer SRann bequem aufredjt
fteßen fattn, genießt man burd) bie genfter att ben

©eiten biefeS dßierteibeS eine praeßtootte 2tusfid)t
über Sattb ttnb SReer.

9"iameiittidf) als Sabeort ift Soneß=SStanb feßr
beriißmt. gn Sabefteibern, wie matt fie in foteß'
öffentlichen SReerbäbern trifft, fpieten bie großen
unb fteineit Einher ber Menfdjßeit, mättnlid) uttb
weibticf), warmen ©atgwaffer, unb poffirtidj ift
eS, gugufd)auen, wie bie Sabenben ficf) an ben im
Stöaffer angebrachten ©eiten ßatten, wenn eine bent

Sanbe ficf) näßernbe SBoge mit etwas geloattfamem
©paffe fie wie eine ©pinbet oom ©rttnbe in bie

^>öße tüpft, wenn biefetben einanber, gangenë ma»
eßenb, gu erßafcßen fueßen, unb ptößtieß in gotge
eines neefifeßen 3wifd)enfpieteS, einer unbeaeßtet ge=
btiebenen SBetfe ber Sänge natß in bie warme gtutß
ptumpfeit unb mitunter aitcß eine ©treefe weit auf
baS Sanb geworfen werben, oßne jeboeß ben ge=

ringften ©cßaben gu erteiben.

Sis auf girfa 150 guß weit in'S trodene Sanb
ßineitt ift nämlich ber ©rttnb mit fd)neeweißem,
reinem ©anb belegt, in ben man bis an'S Sttie
einfiitft. Stuf biefem tagern ficf) bie fRicßtbabenben,
ber foftbarften Steiber fetbft nießt achtenb, benn
beim Sluffteßen beforgt bie gefällige Bugtuft beffer,
wie irgenb eine Sürfte, bie grünblicßfte unb forg»
fättigfte (Reinigung ber auf biefe Sßeife beftaubten
Kleiber. Stuf biefem ©anbe unterßatten fieß amß
Araber oon 3 bis gu 10 gaßren ©tunben lang
mit ©djaufetn.

Saben gibt Stppetit, ba§ ift eine attbefannte
dßatfaeße, unb um bem SRagen feinett Xribut gotten

gu fbttnen, ift ßier ebenfalls beftenS geforgt. (Re=

ftaurantS in gütte laben ben hungrigen eitt uttb
ber dürftige finbet in ben otelen Xrinftofaten Sa»

bung, wo er gugteieß gefängliche ttnb muftfalifdje
fßrobuftionen gu ßbren befommt. 3n einer anbern
©d)enfe fießt man baS in Stmerifa fo beliebte Sojen,
unb wieber in einer anbern füßrt ein etwa 16jäß=
riger fRegerjunge ben feßr fdjönen, aber feßwierigen,
irifeßen ttlationattaug mit beßenber Seicßtigfeit auf,
nad) bett SBeifen eines StaüierfpieterS. dangtuftige
fönnen fieß in gwei oerfeßiebenen Xangtofaten bie»

fer Siebßaberei ßittgeben.

gaft fomifcß tnag eS ftingen, wenn icß fage,
baß man in ßoneß=gStanb mitten im ©ommer oßne
©d)ttee uttb @iS aueß ©eßtitten faßren fann. ©roße,
ftarfe ©erüfte Oott ettief) ßunbert gttß Sänge finb
gu biefem Seßufe errießtet, an ben beiben ©nbett

ßauSßoch, gegen bie SRitte weßenförmig bis auf
bett ©runb ßernieber, fo baß mit (Rotten oerfeßene,
ttiebere SBagett, in ©cßienen faßrenb, oon einem

©nbe bis gum anbertt oßne etweteße SRedjanif mit
rafeuber ©efdßwinbigfeit feßnetten.

gür (Rottfißußtäufer ift eine feßr geräumige
§atte oorßanben, unb außerbetn finb ©arouffetS,
mecßanifd)e (Reitfeitereien uttb oietertei SInbereS bem

ißubtifum gur Setuftigitng gegeben. Stucß fei noeß

benterft, baß für SRitcßtiebßaber eine fünfttieße Sbttß

auf bent (ßtaße ift, auS beren ©utergapfen bie itt
gotge ©iSgufaßeS feßr erfrifeßenbe, Weiße gtüffig»
feit oott einer ©ennerin Oermittetft beS oerborgett
angebrachten ^aßttettS attSgegogen unb gutn (ßreife
oon 10 ßentS pro ©taS aitSgefcßenft wirb.

gür atte nur erbenftidieti ©ßaraftere ift ba
alfo geforgt; wäßrenb bie ©itten, fieß beßagtidjer
(Ruße ßittgebettb, Stuge unb Dßr weibett an (Ratur»
fcßönßeiten unb im Sereicße ber SRufif, finben Stn»

bere looßttßitenbe ©rfrifeßung im Sabe unb wieber
Stnbere fömteit mit ©pieteit oom ©emütßtid)ften bis
bis gunt dottfteu fieß ergoßen, ttnb mit unfd)tt(»
biger ©orgtofigfeit erfreueu fieß, Wie beS SebettS

noeß unfunbige Sinber, ßier Sltt unb gttng, ©roß
unb Stein beS dafeinS. fftt ^attfe wieber ange»
fangt, maeßt man atterbingS bie etwas unattge»
neßme ©ntbecfuttg, baß, itamenttid) in Slnterifa,
nicßtS umfonft ift; foftet bod) ein foteßer StuSftug,
bei üerniinftiger ORäßigfeit bereeßnet, pro $erfon
immerßin 5 dottarS (25 gr.) ; aber man ßat bod)
wieber einmal einen freubigen dag erlebt, ber einem
buret) bie oieten forgen» unb fummerootten SBocßen,
SRottate unb gaßre ßinbttrd) boeß immer in freitnb»
tid)er ©rinnerung bleibt.

Pic ftttit fiuttßic Btiitntüf uttit Ptißitnitittu
tfarhett fit ßalteit"?

(tßoit iq. Steffetring. — Stuê beut „©dftneijer. SJolfôarjt".)

geueßte SSoßitungen entfteßeti in erfter Sinie,
wenn fReubauteu gtt früß, b. ß. oor bem üöttigett
StuStrocfuen ber SRauertt, begogen uttb bewoßitt
werben, dabei fommt feßr oiet auf bas Sau»
material an, unb itt biefer Segießung ift befannt»
tieß ber ßarte Siefetftein für SBoßnrättme baS fißted)»
tefte SRateriat ; je poröfer bagegen bie gtt oerwen»
bettben ©teine finb, befto Weniger toirb bie SBoß»

nung eilte feueßte werben! — SBirb ein auS nur
mittetmäßig ober feßteeßterem Saumateriat befteßeu»
ber (Reubau gu früß bewoßnt unb werben bie ein»

faeßett, aber unbebingt gur StuStrodnung ber SCBänbe

notßwenbigeu OJtaßregetn ttid)t getroffen, fo fatttt
ein fotdjer Sau für gaßre, fetbft gaßrgeßnte, ober

für immer feitdjt unb ungefttnb bleiben, durd)
bie SRaurerarbeiten fommt nämtieß ein betrüeßt»
ticßeS ditautum (SSaffer in bie ttBänbe, baS nadß
unb nad) Derbunftet ; biefer Sorgattg geßt aber

namenttid) bei ber ßiegu feßteeßtern gaßreSgeit (.gerbft)
fo ttnoottfontmen oor fid), baß im gnttern ber
Söättbe nod) SBaffer liegt, wenn fie ättßertid) feßott
orbenttid) trotten erfeßeinen. daburd) büßen bie
SSänbe bie (ßotrofität ein, b. ß. ber bureß bie trotte»

nen SBättbe bebetttenbe Suftwecßfet gmifeßen Stußen
ttnb bem gnnern ber SBoßnungett ftnbet nid)t ober

nur maugelßaft ftatt. die gotge baöon ift, baß
im Sßinter bei gefd)(offetten genftern unb dßüren,
bie oon oerfeßiebenen ©egenftänben, namenttid) aber
oon bett SRenfcßen auSgeßenbe StuSbünftung, bie

fieß an bett SBättbett abfüßtt unb gu dropfen Oer»

bitßtet, ftatt bureß bie SBättbe ßinbttrcß gu oerbun»

ften, ait benfetben ßerabrinnt; foteße SBanbe wer»
ben in ber (Reget noeß feßimmetig unb babureß geßt
oottettbS ber teßte (Reft oon (ßorofitat für lange
ober für immer oertoren. (©obatb bie SRauer fetnßt
ttnb naß ift in ißrett ttRauerfugen, ßbrt alter Sitft»
weeßfet bttreß biefetbe auf.) daS finb bie feutßten
SBoßnungett mit att' ißren übten gotgeu.

Dft finb in einem fpaufe nur eingetne Sofate

feudjt, fo namenttid) bie ©dRaffammertt, befonbers
bie ftarfbeoötferten unb fote^e, bie fid) neben ©tu»
ben unb geßeigten (Räumen beftttben. die Suft ift
ßier gemößnticß auf einige ober meßrere ©rabe
temperirt, fo baß bie bureß fpaut ttnb Sunge nießt
unbebeutenben StuSbünftungen ber ©djtafenben an
genftern uttb SBänben gur Stbfüßlung fommett uttb
bafetöft reießtieß ßerabrinttett. daS finb bie feueß»

fett Sofate mit atten mbgtidjen (Racßtßeiten
SBoburcß finb nun foteß' feueßte SBoßnungett

unb Sofate meßr ober wettiger trotten gtt tnaeßen?

durd) genügen be Sentitation! — ©Sift
eine entfeßieben fatfeße dReinttng, wenn Sewoßner
eines feueßten Kaufes glauben, ber geßter liege

nur itt ber Sefdjaffenßeit ber SRauern ober beS
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hastiges Hin- und Herrennen ganzer Familien in
sonntäglichem Staate, und es war gut zu erratheu,
daß nach wochelanger harter Arbeit nun der
willkommene Sonntag seinen Einzug gehalten. „Wo
alle die Leute wohl hingehen?" frägt sich da der

Frischeingewanderte; bald aber wird er vernehmen,
daß Coney-Island, Long-Island, Rockoway ?c.

jeden Sommersonntag einen großen Theil der

Bevölkerung der Weltstadt New-Iork, und des im
Flächeninhalt noch größeren, doch weniger stark
bevölkerten Brooklyn herlocken. Der besuchteste und
meist berühmte dieser Orte ist Coney-Jsland, und
Diejenigen, die einen Sommer in New-Pork sich

aufhielten, ohne Coney-Jsland zu besuchen, sind
sicherlich ebenso leicht zu zählen, wie Jene, die in
Rom waren und den Papst nicht sahen.

Nach Coney-Jsland gelangt man von New-
Jork aus auf zwei verschiedenen Wegen. Die Einen
ziehen vor, von der South-Ferry aus mittelst Dampfer

die Reise zu Wasser zu machen und mag eine

solche Fahrt durch den großartigen, mit Tausenden

von großen und kleinen Schiffen besäten Hafen
und auf dem offenen Meere, diesem so interessanten

Theile der Welt — doch aber natürlich immer in
Landessicht — sehr viel des Schönen und Erhabenen
dem bewundernden Auge bieten; doch dürfte dem

Eingewanderten, dem durch die erstandene, lange
Meerfahrt deren Schönheiten — welche freilich oft
bei eintretendem Uebelbefinden des ungewohnten
Meerfahrers bedeutend an Reiz verlieren und wenig
nur die schuldige Beachtung finden — noch in gutem
Gedächtniß sind, der Weg über Land ebenso em-
pfehlenswerth sein. Am östlichen Ende der Kanal-
Street versammeln sich die Ausflügler in der Brook-
lyn-Ferry, um von da aus auf einem der seltsam
gebauten Dampfboote den East-River zu
durchkreuzen. Am jenseitigen Ufer angekommen, besteigt
man eine Car, um durch ganz Brooklyn, die schön

gebaute und sehr reinliche Stadt, nach dem zirka
Stunden Fahrzeit entfernten Bahnhofe zu fahren.

Hier halten nebst den üblichen Backwerk-,
Obst- und sogen. Sodawasser-Verkäufern Leute
beiderlei Geschlechts kleine Schaufeln und blecherne
Gesäße feil, ein Spielzeug für Kinder, den feinen
Meersand zu schaufeln, und Mädchen wie Knaben
sind für einen Besuch des Meeresstrandes mit diesen

Utensilien ausgerüstet. Nach kurzem Warten
sieht man dann die Lokomotive mit gewöhnlich drei
Waggons heranschnauben, und kaum fünf Minuten
dauert es, bis der Zug, mit Passagieren vollständig

besetzt, den Bahnhof wieder verläßt. Da diese

Bahnwagen von allen Seiten offen sind, macht sich

infolge des bei amerikanischen Bahnen üblichen sehr
raschen Mährens bald ein starker Luftzug bemerkbar

und thut man deshalb gut, Hüte und Shawls
bei Zeiten vor dem Wegfliegen zu sichern; desto

freier aber kann das Auge über die saftig-grünen
Wiesen und wohlbestellten Felder schweifen, deren

köstlichen Anblick es im dumpfen Gewuhle der Weltstadt

vermißte.
Nach 20 Minuten ist der Bestimmungsort

erreicht. Durch die große, geräumige Aussteighalle
gelangt man zuerst — in einen prächtigen, romantischen,

von reich belaubten Bäumen beschatteten
Park, wähnen wohl die geehrten Leserinnen und
Leser — nein, man gelangt zuerst auf einen großen
schönen Platz, ich möchte fast sagen Anlage ohne
Bäume und Rasen. Zu beiden Seiten mit allem
Comfort ausgestattete und palastähnlich gebaute
Hotels, vor sich sieht man einen großen
Musikpavillon, auf welchem eine zirka 40 Mann starke
Musikkapelle durch ihre frohen Weisen unentgeltlich

das Ohr des Ankommenden ergötzt, und hinter
diesem Pavillon breitet sich majestätisch das weite
Meer unter gänzlich wolkenlosem, tiefblauen Himmel

aus. Die stechenden Sonnenstrahlen haben
hier ihre Kraft verloren, angenehm säuselnd berührt
die würzige, gesunde Meerluft den hier Erholungsuchenden,

und ein wahrer Hochgenuß ist es, auf
einem der unzähligen einladenden Sitzbänke ruhend,
den gemüthlichen Tönen der Musik zu lauschen, den
Blick träumerisch weit hinaus auf's friedlich ruhige
Meer und bis zu dem fernsten Horizont schweifen
zu lassen!

Doch bald wird mau, dem Beispiel Tausender
folgend, einen Spaziergang dem müßigen Sitzenbleiben

vorziehen und nach rechts dem Meer
entlaug schlendern, gemüthlich mit etwaigen Begleitern
oder Begleiterinnen plaudernd. Nach kurzer
Wanderung hat man die sogen. Piers, die Haltestellen
für die Dampfer, die von Zeit zu Zeit noch Hunderte

von neuen Besuchern bringen, erreicht und
eine kurze Strecke weiter gelangt man zum Tummelplatz

der manigfaltigsten Vergnügungen, dem eigentlichen

Coney-Jsland.
Vor Allem fällt hier der ungewöhnlich große

Elephant in die Augen, das heißt, ein aus Holz
und Blech hergestelltes Gebäude, täuschend ähnlich
in Gestalt eines Elephanten und über 80 Fuß
hoch. Am untersten Ende des Rüssels ist eine

Bühne angebracht, auf welcher eine Musikkapelle
spielt; durch eines der Hinteren Beine kann mau
sich gegen eine, nach amerikanischen Verhältnissen
geringe Taxe Eintritt in das einzig in seiner Art
dastehende, seltsame Gebäude verschaffen und
gelangt nach Besteigen einer Wendeltreppe in den

eigentlichen Leib dieses holz-blechernen Geschöpfes.
Aus ziemlich geräumigen und ordentlich hohen
Ziemern, worin ein großer Mann bequem aufrecht
stehen kann, genießt man durch die Fenster an den

Seiten dieses Thierleibes eine prachtvolle Aussicht
über Land und Meer.

Namentlich als Badeort ist Coney-Jsland sehr

berühmt. In Badekleidern, wie man sie in solch'

öffentlichen Meerbädern trifft, spielen die großen
und kleinen Kinder der Menschheit, männlich und
weiblich, im warmen Salzwasser, und possirlich ist
es, zuzuschauen, wie die Badenden sich an den im
Wasser angebrachten Seilen halten, wenn eine dem

Lande sich nähernde Woge mit etwas gewaltsamem
Spasse sie wie eine Spindel vom Grunde in die

Höhe lüpft, wenn dieselben einander, Fangens
machend, zu erHaschen suchen, und plötzlich in Folge
eines neckischen Zwischenspieles, einer unbeachtet
gebliebenen Welle der Länge nach in die warme Fluth
plumpsen und mitunter auch eine Strecke weit auf
das Land geworfen werden, ohne jedoch den

geringsten Schaden zu erleiden.
Bis auf zirka 150 Fuß weit in's trockene Land

hinein ist nämlich der Grund mit schneeweißem,
reinem Sand belegt, in den man bis an's Knie
einsinkt. Auf diesem lagern sich die Nichtbadenden,
der kostbarsten Kleider selbst nicht achtend, denn
beim Ausstehen besorgt die gefällige Zugluft besser,

wie irgend eine Bürste, die gründlichste und
sorgfältigste Reinigung der auf diese Weise bestaubten
Kleider. Auf diesem Sande unterhalten sich auch
Kinder von 3 bis zu 10 Jahren Stunden lang
mit Schaufeln.

Baden gibt Appetit, das ist eine allbekannte

Thatsache, und um dem Magen seinen Tribut zollen
zu können, ist hier ebenfalls bestens gesorgt.
Restaurants in Fülle laden den Hungrigen ein und
der Durstige findet in den vielen Trinklokalen
Labung, wo er zugleich gesangliche und musikalische
Produktionen zu hören bekommt. In einer andern
Schenke sieht man das in Amerika so beliebte Boxen,
und wieder in einer andern führt ein etwa 16jäh-
riger Negerjunge den sehr schönen, aber schwierigen,
irischen Nationaltauz mit behender Leichtigkeit auf,
nach den Weisen eines Klavierspielers. Tanzlustige
können sich in zwei verschiedenen Tanzlokalen dieser

Liebhaberei hingeben.
Fast komisch mag es klingen, wenn ich sage,

daß man in Coney-Jsland mitten im Sommer ohne
Schnee und Eis auch Schlitten fahren kann. Große,
starke Gerüste von etlich hundert Fuß Länge sind

zu diesem Behufe errichtet, an den beiden Enden
haushoch, gegen die Mitte wellenförmig bis auf
den Grund hernieder, so daß mit Rollen versehene,
niedere Wagen, in Schienen fahrend, von einem

Ende bis zum andern ohne etwelche Mechanik mit
rasender Geschwindigkeit schnellen.

Für Rollschuhläufer ist eine sehr geräumige
Halle vorhanden, und außerdem sind Caroussels,
mechanische Reitseilereien und vielerlei Anderes dem

Publikum zur Belustigung gegeben. Auch sei noch
bemerkt, daß für Milchliebhaber eine künstliche Kuh

auf dem Platze ist, aus deren Euterzapfen die in
Folge Eiszusatzes sehr erfrischende, Weiße Flüssigkeit

von einer Sennerin vermittelst des verborgen
angebrachten Hahnens ausgezogen und zum Preise
von 10 Cents pro Glas ausgeschenkt wird.

Für alle nur erdenklichen Charaktere ist da
also gesorgt; während die Einen, sich behaglicher
Ruhe hingebend, Auge und Ohr weiden an Natnr-
schönheiten und im Bereiche der Musik, finden
Andere wohlthuende Erfrischung im Bade und wieder
Andere können mit Spielen vom Gemüthlichsten bis
bis zum Tollsten sich ergötzen, und mit unschuldiger

Sorglosigkeit erfreuen sich, wie des Lebens
noch unkundige Kinder, hier Alt und Jung, Groß
und Klein des Daseins. Zu Hause wieder
angelangt, macht man allerdings die etwas unangenehme

Entdeckung, daß, namentlich in Amerika,
nichts umsonst ist ; kostet doch ein solcher Ausflug,
bei vernünftiger Mäßigkeit berechnet, pro Person
immerhin 5 Dollars (25 Fr.) ; aber man hat doch

wieder einmal einen freudigen Tag erlebt, der einem

durch die vielen sorgen- und kummervollen Wochen,
Monate und Jahre hindurch doch immer in freundlicher

Erinnerung bleibt.

Wie sind feuchte Zimmer und Wohnungen
trocken zu halten?

(Bon H. Kcsselring. — Aus dem „Schweizer. Bolksarzt".)

Feuchte Wohnungen entstehen in erster Linie,
wenn Neubauten zu früh, d. h. vor dem völligen
Austrocknen der Mauern, bezogen und bewohnt
werden. Dabei kommt sehr viel auf das
Baumaterial an, und in dieser Beziehung ist bekanntlich

der harte Kieselstein für Wohnräume das schlechteste

Material; je poröser dagegen die zu verwendenden

Steine sind, desto weniger wird die Wohnung

eine feuchte werden! — Wird ein aus nur
mittelmäßig oder schlechterem Baumaterial bestehender

Neubau zu früh bewohnt und werden die
einfachen, aber unbedingt zur Austrocknung der Wände
nothwendigen Maßregeln nicht getroffen, so kann
ein solcher Bau für Jahre, selbst Jahrzehnte, oder

für immer feucht und ungesund bleiben. Durch
die Maurerarbeiten kommt nämlich ein beträchtliches

Quantum Wasser in die Wände, das nach
und nach verdunstet; dieser Vorgang geht aber

namentlich bei der hiezu schlechtem Jahreszeit (Herbst)
so unvollkommen vor sich, daß im Innern der
Wände noch Wasser liegt, wenn sie äußerlich schon

ordentlich trocken erscheinen. Dadurch büßen die

Wände die Porosität ein, d. h. der durch die trockenen

Wände bedeutende Luftwechsel zwischen Außen
und dem Innern der Wohnungen findet nicht oder

nur mangelhaft statt. Die Folge davon ist, daß
im Winter bei geschlossenen Fenstern und Thüren,
die von verschiedenen Gegenständen, namentlich aber
von den Menschen ausgehende Ausdünstung, die

sich an den Wänden abkühlt und zu Tropfen
verdichtet, statt durch die Wände hindurch zu verdunsten,

an denselben herabrinnt; solche Wände werden

in der Regel noch schimmelig und dadurch geht
vollends der letzte Rest von Porosität für lange
oder für immer verloren. (Sobald die Mauer feucht
und naß ist in ihren Mauerfugen, hört aller
Luftwechsel durch dieselbe auf.) Das sind die feuchten
Wohnungen mit all' ihren üblen Folgen.

Oft sind in einem Hause nur einzelne Lokale

feucht, so namentlich die Schlafkammern, besonders
die starkbevölkerten und solche, die sich neben Stuben

und geheizten Räumen befinden. Die Luft ist
hier gewöhnlich auf einige oder mehrere Grade
temperirt, so daß die durch Haut und Lunge nicht
unbedeutenden Ausdünstungen der Schlafenden an
Fenstern und Wänden zur Abkühlung kommen und
daselbst reichlich herabrinnen. Das sind die feuchten

Lokale mit allen möglichen Nachtheilen!
Wodurch sind nun solch' feuchte Wohnungen

und Lokale mehr oder weniger trocken zu machen?

Durch genügende Ventilation! — Es ist
eine entschieden falsche Meinung, wenn Bewohner
eines feuchten Hauses glauben, der Fehler liege

nur in der Beschaffenheit der Mauern oder des
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Erbbobenë u. f. to. ©o fetjr biefe llmftänbe, trie
nod) etliche onbere, feuchte Käufer ltnb Lofale be»

hingen, fo liegt bod) ber gröfjte gehler an bem

nngenügenbeit Luftzutritt Eë ift merfwürbig, wie
mitunter Sente, bie auf Drbmtug, fReintic^feit, @e«

funbheitêpflege it. f. lu. etwaë halten, Don ber
Ventilation ber 2Bol)nräume, zum gwede ber Slug«

trodnung berfelbett, einen nur mangelhaften Ve»

griff haben'
.jpanbelt e§ fiel) barum, ein feudjteg |)auê zu

einem fo gut als möglich trodenen gu machen, fo
mufs fchon in bett grûhjaI)rêmonaten 9Rärg, Slpril,
bei irgenbmie orbentlidjem SBetter, oor Sllletn aber
bei herrfhenbem SBinb, Sllteê geöffnet werben, was
an genftern 0per Sljüren fiel} in Slngeln bref)t
Unb ba§ foil nicht nur einige SRale unb etliche
Stunben lang, fonbern oott früh Slbenbë unb
wochenlang gefhefjen, ja ben ganzen (Sommer hin«
burcl) follen feuchte Lofale möglichft oft unb nach«

haltig (ftunbenlang) gelüftet werben. Sei biefen

Vorfefjruttgen wirb man erft nad) mehreren ober
Dielen Sagen ein Gnaden unb brachen in ben SBän«
ben unb Seelen oernehmen, gum geid)thi, wie Diel
eg bebarf, big eine grünblidje Sluëtrodnung ftatt«
gefunben unb baff biefes faft gar nie grünblich ge=

fdjieht (in feuchten SBohnräutnett) beim einfachen
Deffnen eineg genfterë für eine halbe ober ganze
Stunbe; ber SBinb muh füuburchhfeifen, fonft ift
feine grünblicfje Sluëtrodnung möglich!

Saê Lüften ber dimmer foil übrigen» big in
beit jperbft, namentlich bei winbigent Sßetter fort«
gefegt unb bann enblid) im SBinter in Schlaf« unb
SBohnräumen feinen «tag Dergeffen werben. Slm
ÜRorgen follte aud) bei ber größten Salle ein gen»
fter wenigfteng eine Söeile ganz geöffnet werben,
unb wenn eg nicht gar gu fait ift, follte ein £>al=

beë genfter, b. h• ein genfter in feiner ganzen
^öhe 2—4 Eentimenter, ben gangen Sag geöffnet
bleiben, baburd) ift ein ununterbrochener Suftaug«
taufd) möglich unb gang beftimmt Derliert fid) ba=

burch bag „geudjtfein" wefentlid) ober gang, geudjte
SBohnräume (Stuben), weldje geheigt werben, finb
natürlich auf gleiche SBeife gu entfeuchten, b. f).
burch fleijjigeë Lüften ; Dffenlaffett fann man hier
ben Sag über natürlich tut SBinter in ber Reget
nicht, bagegett ift fpegiell itt fold)en Sofalen fefjr
gwedmäfjig, wenn man nad) bem Etnl)eigen beë

Dfenë Sljüren unb genfter eine SBeile Dollftänbig
öffnet. 9Rait wirb babei bie Erfahrung machen,
baf bie einbringenbe falte Luft fdjnetl wieber er«
wärmt ift unb fid) natürlich) angenehmer einatmet,
alë bie alte, oerbraudjte unb bünftige Luft.

Sie moberne ©efunbbeitëpftege prebigt Diel über
Lüftung ber gimmer unb tfjatfäcfjlicf) wirb biefeë
auch allmälig uielerort» befolgt; bort wirb in ber
Regel auch ba» geudjtwerben ber gimmer baburch
berljiitet. SBo eg fid) aber um eigentlich feuchte
Sofate hanbelt (burch Konftruftion ber DJtauern
unb Vauart bebingt), foil man fich immer unb
immer wieber bemüht werben, bah es h'er mehr
alë gewöhnliche» Lüften bebarf; felbftrebenb finbet
bann auch eine grüttblidje Erneuerung ber Luft
ftatt gitm groed ber Slthmung.

Ratürlicf) genügt eg nidjt, einen Sommer bie
Räume beë jpaufeë Dont Oft« uttb SBeftminb recht
tüchtig auëbtafen gu taffen unb bann für alle gei«
ten ein trodeneë |>au§ gu haben, bie aRafjregeltt
mi'tffen gagr um gatjr befolgt werben, Dor Sldem
ba, wo nicht git befeitigenbe Vebingungen wefettt«
lid) gum „genchtfein" beitragen. Slllein wenn man
fid) einmal baran gewöhnt hat, fo ift eë eine fleine
Stühe, bie Sadje burhgufü[)ren, unb namentlich
bann fcfjeut man biefelbe nid)t mehr, wenn man
einmal ben allgemeinen unb fpegiellen Stufen einer
grünblichen unb nachhaltigen Surdjlüftung erfah«
ren hat.

SBer alfo in ber Lage ift, eine feudjte 2Boh=
nung gu befigett unb beêfjalb bie grage gu ftelXen :

wie fönneu feudjte Lofate troden gemacht werben?
ber merfe fid) unb befolge bie Slntwort: burch
g r ü n b l i'd) e Lüftung!

SBo bieg nicht augreicht, muh ber Untergrunb
troden gelegt werben mittelë Srainirung.

Jum tljma kr Irticiteuaiiiiafifung.

„Eë iff eilte burd) l)urtbertfad)e Erfahrung Be=

ftätigte Sljatfadje — fagt ©töpel — bah bie DDIt

blofjett fßriüatoereinen gegrünbeten Slrbeitënachwei«
fungëftellen Dollftänbig ungenügenb finb, um Sen«
jenigen, bie gern arbeiten möchten, Slrbeit gu ter«
fdjaffen. Serartige Slnftalten mitffen eben notfjwenhjg
organifirt, in fjinreicfjenber Slngahl Dorhanben, mit«
einanber terbunben unb felbft mit Slutorität aug»

gerüftet fein, um bett Slrbeitëwilligen Slrbeit an»
weifen unb bie Slrbeitëfcheuen gur Slrbeit gwingen
gu fönnen. Ebenfo ungenügenb finb bie 2Inti«Vettel«
Dereine gur Vefeitigung beë Settels. Sie nur fpora«
bifcfje Vertl)eifung folcher Sereine burd) baS Lanb
bewirft itt ber Reget nur bie Verlegung beë Settels
unb ber Laubftreidjerei auë einer ©egettb itt bie
anbere ober auë ben Stäbten in baë platte Lanb.
Ser Settel unb bie Verfumpfung Slrbeitgfäljiger
fittb, wie auch auf ben Konferenzen beutfdjer Slrmen«

Pfleger mehrfach anerfannt würbe, grünblich nur
burd) Einrichtungen gu befeitigett, welche ben Sir»

beitëmilligen Slrbeit geben unb bie Slrbeitëfcheuen

gur Slrbeit gwingen — Einridjtungen, bie fich kcfR
auf bie enoentuelle Racfüoeifung oott Slrbeitggelegen«
tjeit in ber fßrioatwirthfdjaft befchränfen bürfen,
fonbern bie öffentlichen Slrbeiten ber ©emeinben, ber

93egirfe uttb beë Staates organifiren unb bei biefen
öffentlidjen Slrbeiten für jebe» in berfjßriüatwirthfchaft
üherflüffige SlrheitSangehot fRaitnt fhaffett ntüffen."

Solche Singe in'ë Sßerf gu fegen, liegt atther
bem Sereicf) ber 3Jlöglid)feit für unë. ©ollen wir
aber — fragen wir mit §errtt Pfarrer Kambli —
weit wir nicfjt eine einheitliche Organifation ber Sir«
beit burchführen föntten, gar nidjtë tfjun, um in
wirtf)fc£)aftttcf)en Singen ben ©ebattfen ber ©oli»
barität unb ber genteittfamen gürforge für einanber

git üerwirfticfjen? —
*

* *
Ser ©emeinberath ber ©tabt ©t. ©allen hat

oor einiger .geit 6efd)loffen,-jtoar nicht Don fich auë
bie Sache att bie §anb gu nehmen, aber fich finan«
giell gu betljeitigen, wenn fie in geeigneter SBeife gur
SluSführung fomme.

SBie man oernimmt, wünfehen nun oerjehiebene
Sir heiter Der ei ne bie Slnhanbnaljme btefer Sin«

gelegenheit burch bie ftabtifdje ©emeinnügige ®e=

feUfdjaft unb iljre SluSführung itt einer SBeife, bah
ber gu erridjtenben Slnftalt Weber ber Stempel einer
firchiidjen Sache noch ber einer Strmenunterftü|ung
aufgeprägt werbe.

Siefe grage foil nun im ©cfjoohe ber ftäbtifdjen
@emeinnü|igen @efeltfd)aft gum SluStrag fomtnen,
unb auch wir glaubten wohlguthun, burd) ÜJiit«

theilung beS Kambli'fdjen fReferateS bie öffentfidje
Slufmerffamfeit auf biefe Sache hingutenfen. ©hne
irgenbwie üorgugreifen, fommt eë uns aber Dor, bah
bie SMnirfniffe unb Senbengen ber Sir be it er«
unb ©ewer he De re ine wieber gattg anbere finb
unb bah baljer biefe Kategorie fid) felbft organi»
firett follte.

Itttfrrfurijuitgrit üte xiic luTfprrltdjr C5nt-

ntttlilintg tiiifcrcr ^djuljugmü.
(S3ott §ernt SB. Spiefj tit S3ern ait§ bent „Sjßiontet".)

SBie bie neuere ©efchichtëforfchung auf bie Quel»
lett gurüdfehrt, fo muh auch bie fßäbagogif wieber
biefen SSeg einfchlagen; wie bie alte Kirche einer
ißerbefferung an §aupt unb ©liebem heburfte, fo
bebarf aud) bie Schute einer grünblichen SBieber»

gehurt. Ser erfte ©runbfag ber ißäbagogif, bah
bie gnbiuibualität beë Kinbeë ben SluêgangSpunft
jeglicher Ergiehung bilbet, wirb gu wenig beachtet.
Sei ber geiftigen Entwicflung beë Ktttbeë ift ber
förderliche guftanb beëfelben baë Entfcheibenbe.
Sie ©efbftthätigfeit beë Kittbeê wirb brachgelegt
ober gelähmt, ftatt in bie richtigen Sahnen getenft.
Sie Shatenluft ber Kleinett follte bie bewegenbe,
ber Ergieljer bloë bie leitenbe Kraft fein. Sie heu«

tigen Schuleinrichtungen bewirfett oietfadj baë ®e=

gentheil. Ser gute §irte jagte: „SReine ©hafe
hören meine Stimme unb fie folgen mir." Er geht

Dorauë. SBir muffen unfere Kinber treiben unb
überjagen unb wunbern unë bann über ihre 3Rat=

tigfeit unb Sheilnafjmëlofigfeit unb bie geringen
fRefuttate beë Unterrichtë. golgten wir ber Statur,
fo würbe bie Sugenb unë begeiftern unb fortreipen.

Sie Slrbeitêfreubigfeit ber gugenb ift bebingt
burch baë förpertiche SBohlbefinben. §àuê unb
Schule beachten bieg gu wenig. Sie Schule alë
Ergieljungëanftalt beë SSoIfeë follte baher in erfter
Linie für bie ©efunbl)eit beë Kinbeë forgen, ftatt
biefelbe gu beeinträchtigen unb fogenannte Schul«
frartffjeiten gur ergeugen.

fRouffeau unb ijßeftaloggi würben erftaunen,
wenn fie wüßten, bah ein gahrhunbert nach ihnen
bie Schule fo gur Unnatur geworben.

Stad) Kliaë foil ein ©tallmeifter fein ißferb,
ber Sdjulmeifter feilte Schüler fennen. Ser Lehrer
follte baher bor Sllletn beit ©efunbfjeitëguftanô unb
bie förperlidje Leiftungsfähigfeit eineë jebett feiner
Schüler genau unterfud)eit ober ärgtlich unter«
fudjeit laffen unb oerfolgen, um fid) bor unwiffent«
liehen SSerfitnbigungen gegen bie gefunbe Entwid«
lung beë Kinbeë gu fhübett unb biefelbe ergieße«

rifd) git förbern.
Eine folcffe allgemeine Unterfuhung wirb nicht

nur über ben phbfijdjen guftanb ber Kinber Sluf«
fhluh geben, fonbern aud) an ben Sag bringen,
waê an ben Klagen über bie gegenwärtige Sege«
neration unfereê SMfeë wahr ift unb weld)eë bie

Urfahen ber Segeneration finb.

dBrjtrljiing tutü Itntmidjt.

Ser berttfefge Unterrihtëminifter hat ftdj über bie

Leitung ber fogenannten Kinbergärteit, in
weihen Kinber noch nicht fd)ulpflicl)tigen Sllterê
Slufnahtne fittben, günftig auëgefprohen, ba bie
Kittber in benfelben (ob fie nun SBarte«, Klein«
finber Sdjulen, Kinberbewahranftalten ober Kin«
bergärten he'feen) ftefrtnb erhalten unb förderlich)
gefräftigt werben, inêbefonbere in ihren Spielen
fiel) frei bewegen, ihre Sinne üben, ihr gangeê
SBefen fid) ungegWungen entwidelt unb fie an Drb«
nung unb fReinlihfeit greube gewinnen unb SJer«

träglihEeit lernen. Slnbererfeitë ift barattf gu feheu,

bah bie flehten ©ebete, SSerfe, Lieber unb Ergäf)«
lungen, öurdt) weihe ihr ©eift genährt unb gewedt
werben foil, mit llmfid)t gewählt, jebe Ueberreigung
ihrer geiftigen Kräfte, gang befonberê eine borgei«

tige Slnftrengung beë ©ebâhtniffeë, forgfältig Der»

Ijütet, jebeë hinübergreifen in bie Slufgaben ber

Sfolfgfhttle bor bent fdjulpflihtigeit SUter oermie«

ben werbe. Eine ftaatlidje ißrüfuttg an Slnftalten

gur Sluêbilbung bon Kinbergärtnerinnen einzuführen,
ift auë praftifhen ©rünben unb um fo eher ab«

gitweifett, alë bie Eigen)haften einer guten Ergie»
herin unb Lehrerin nod) nid)t fhulpflihtiger Kin»
ber biel mehr in ihrem ©emütf)e, ihrem Safte, unb
ihrer gattgett fßerfönlihfeit alë itt ihrem SBiffen
unb Können liegen. fRidjtëbeftoweniger fönnen bie

Shidauffid)tëbef)ôrbeii folhett Silbnngsanftalten
ihre Slufmerffamfeit guwenbett unb beren Errih=
tung bon ftaatlidjer ©enehmigung abhängig mähen.

Dttfjfs PitlTrr gftirn OBirijt.

Saë folgenbe einfade SRittel hat ein englifher
Slrgt, Dr. Sroabbent, ber einen gewiffett Ruf in
ber Sehanblung biefer Kranfheit geniest, alë be«

fonberê wirffam gefunben. SBidle bie fpänbe ober

gühe in Leinwanb ober glanell, bie mit heipew
SBafjer gefättigt finb uttb fjüde bann bie ©lieber
in einen wafferbidjten ©ad, in weldjent fie bie gange
Radjt über bleiben. Sieg entfernt fef)r halb ent«

günblidje Steifheit unb nah aab nah erweidjeit fid)
bie Verhärtungen oon urinfauern Salgen (Üraten)
unb üerfdjwittben gang. Siefe Soba=llrate finb in
einer hinlänglichen Cuantität SBaffer lôëlid). SBenn

fie einmal in bett ©elenfen ttiebergefhlagen finb,
fo fann bag Vlut niht wohl barauf wirfen, währenb
baë SBaffer, baë burd) bie |)aut abforbirt wirb, ihre
Löfung bewirft, worauf ihre Entfernung ftattfinbet.
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Erdbodens u. s. w. So sehr diese Umstände, wie

noch etliche andere, feuchte Häuser und Lokale

bedingen, so liegt doch der größte Fehler an dem

ungenügenden Luftzutritt! Es ist merkwürdig, wie
mitunter Leute, die auf Ordnung, Reinlichkeit,
Gesundheitspflege u. f. w. etwas halten, von der
Ventilation der Wohnräume, zum Zwecke der

Austrocknung derselben, einen nur mangelhaften
Begriff haben!

Handelt es sich darum, ein feuchtes Haus zu
einem so gut als möglich trockenen zu machen, so

muß schon in den Frühjahrsmonaten März, April,
bei irgendwie ordentlichem Wetter, vor Allem aber
bei herrschendem Wind, Alles geöffnet werden, was
an Fenstern oder Thüren sich in Angeln dreht!
Und das soll nicht nur einige Male und etliche
Stunden lang, sondern von früh bis Abends und
wochenlang geschehen, ja den ganzen Sommer
hindurch sollen feuchte Lokale möglichst oft und
nachhaltig (stundenlang) gelüftet werden. Bei diesen

Vorkehrungen wird man erst nach mehreren oder
vielen Tagen ein Knacken und Krachen in den Wänden

und Decken vernehmen, zum Zeichtn, wie viel
es bedarf, bis eine gründliche Austrocknung
stattgefunden und daß dieses fast gar nie gründlich
geschieht (in feuchten Wohnräumeu) beim einfachen
Oeffnen eines Fensters für eine halbe oder ganze
Stunde; der Wind muß hindurchpseifen, sonst ist
keine gründliche Austrocknung möglich!

Das Lüften der Zimmer soll übrigens bis in
den Herbst, namentlich bei windigem Wetter
fortgesetzt und dann endlich im Winter in Schlaf- und
Wohnräumen keinen Tag vergessen werden. Am
Morgen sollte auch bei der größten Kälte ein Fenster

wenigstens eine Weile ganz geöffnet werden,
und wenn es nicht gar zu kalt ist, sollte ein halbes

Fenster, d. h. ein Fenster in seiner ganzen
Höhe 2—4 Centimeuter, den ganzen Tag geöffnet
bleiben, dadurch ist ein ununterbrochener Luftaustausch

möglich und ganz bestimmt verliert sich
dadurch das „Feuchtsein" wesentlich oder ganz. Feuchte
Wvhnräume (Stuben), welche geheizt werden, sind
natürlich auf gleiche Weise zu entfeuchten, d. h.
durch fleißiges Lüften; Offenlassen kann man hier
den Tag über natürlich im Winter in der Regel
nicht, dagegen ist speziell in solchen Lokalen sehr
zweckmäßig, wenn man nach dem Einheizen des
Ofens Thüren und Fenster eine Weile vollständig
öffnet. Man wird dabei die Erfahrung machen,
daß die eindringende kalte Luft schnell wieder
erwärmt ist und sich natürlich angenehmer einathmet,
als die alte, verbrauchte und dünstige Luft.

Die moderne Gesundheitspflege predigt viel über
Lüftung der Zimmer und thatsächlich wird dieses
auch allmälig vielerorts befolgt; dort wird in der
Regel auch das Feuchtwerden der Zimmer dadurch
verhütet. Wo es sich aber um eigentlich feuchte
Lokale handelt (durch Konstruktion der Mauern
und Bauart bedingt), soll man sich immer und
immer wieder bewußt werden, daß es hier mehr
als gewöhnliches Lüften bedarf; selbstredend findet
dann auch eine gründliche Erneuerung der Luft
statt zum Zweck der Athmung.

Natürlich genügt es nicht, einen Sommer die
Räume des Hauses vom Ost- und Westwind recht
tüchtig ausblasen zu lassen und dann für alle Zeiten

ein trockenes Haus zu haben, die Maßregeln
müssen Jahr um Jahr befolgt werden, vor Allem
da, wo nicht zu beseitigende Bedingungen wesentlich

zum „Feuchtsein" beitragen. Allein wenn man
sich einmal daran gewöhnt hat, so ist es eine kleine
Mühe, die Sache durchzuführen, und namentlich
dann scheut man dieselbe nicht mehr, wenn man
einmal den allgemeinen und speziellen Nutzen einer
gründlichen und nachhaltigen Durchlüftung erfahren

hat.
Wer also in der Lage ist, eine feuchte Wohnung

zu besitzen und deshalb die Frage zu stellen:
wie können feuchte Lokale trocken gemacht werden?
der merke sich und befolge die Antwort: durch
gründliche Lüftung!

Mo dies nicht ausreicht, muß der Untergrund
trocken gelegt werden mittels Drainirung.

Zum Thema der Arbeitsnachwelsung.

„Es ist eine durch hundertfache Erfahrung
bestätigte Thatsache — sagt Stöpel — daß die von
bloßen Privatvereinen gegründeten Arbeitsuachwei-
suugsstellen vollständig ungenügend sind, um
Denjenigen, die gern arbeiten möchten, Arbeit zu
verschaffen. Derartige Anstalten müssen eben nothwendig
organisirt, in hinreichender Anzahl vorhandeist
miteinander verbunden und selbst mit Autorität
ausgerüstet sein, um den Arbeitswilligen Arbeit
anweisen und die Arbeitsscheuen zur Arbeit zwingen
zu können. Ebenso ungenügend sind die Anti-Bettelvereine

zur Beseitigung des Bettels. Die nur sporadische

Vertheilung solcher Vereine durch das Land
bewirkt in der Regel nur die Verlegung des Bettels
und der Landstreicherei aus einer Gegend in die
andere oder aus den Städten in das platte Land.
Der Bettel und die Versumpfung Arbeitsfähiger
sind, wie auch auf den Konferenzen deutscher Armenpfleger

mehrfach anerkannt wurde, gründlich nur
durch Einrichtungen zu beseitigen, welche den

Arbeitswilligen Arbeit geben und die Arbeitsscheuen

zur Arbeit zwingen — Einrichtungen, die sich nicht
auf die enventuelle Nachweisung von Arbeitsgelegenheit

in der Privatwirthschaft beschränken dürfen,
sondern die öffentlichen Arbeiten der Gemeinden, der

Bezirke und des Staates organisiren und bei diesen

öffentlichen Arbeiten für jedes in derPrivatwirthschaft
überflüssige Arbeitsangebot Raum schaffen müssen."

Solche Dinge in's Werk zu setzen, liegt außer
dem Bereich der Möglichkeit für uns. Sollen wir
aber — fragen wir niit Herrn Pfarrer Kambli —
weil wir nicht eine einheitliche Organisation der Arbeit

durchführen können, gar nichts thun, um in
wirthschaftlichen Dingen den Gedanken der
Solidarität und der gemeinsamen Fürsorge für einander

zu verwirklichen? —
»

-i- 4-

Der Gemeinderath der Stadt St. Gallen hat
vor einiger Zeit beschlossen, .zwar nicht von sich aus
die Sache an die Hand zu nehmen, aber sich finanziell

zu betheiligen, wenn sie in geeigneter Weise zur
Ausführung komme.

Wie man vernimmt, wünschen nun verschiedene

Arbeitervereine die Anhandnahme dieser
Angelegenheit durch die städtische Gemeinnützige
Gesellschaft und ihre Ausführung in einer Weise, daß
der zu errichtenden Anstalt weder der Stempel einer
kirchlichen Sache noch der einer Armenunterstützung
aufgeprägt werde.

Diese Frage soll nun im Schooße der städtischen
Gemeinnützigen Gesellschaft zum Austrag kommen,
und auch wir glaubten wohlzuthun, durch
Mittheilung des Kambli'schen Referates die öffentliche
Aufmerksamkeit auf diese Sache hinzulenken. Ohne
irgendwie vorzugreifen, kommt es uns aber vor, daß
die Bedürfnisse und Tendenzen der Arbeiterund

G ew er b ev er ein e wieder ganz andere sind
und daß daher diese Kategorie sich selbst organisiren

sollte.

Untersuchungen über die körperliche Gnt-
Wicklung unserer Schuljugend.

(Bon Herrn W. Spieß in Bern ans dein „Pionier".)
Wie die neuere Geschichtsforschung auf die Quellen

zurückkehrt, so muß auch die Pädagogik wieder
diesen Weg einschlagen; wie die alte Kirche einer
Verbesserung an Haupt und Gliedern bedürfte, so

bedarf auch die Schule einer gründlichen Wiedergeburt.

Der erste Grundsatz der Pädagogik, daß
die Individualität des Kindes den Ausgangspunkt
jeglicher Erziehung bildet, wird zu wenig beachtet.
Bei der geistigen Entwicklung des Kindes ist der
körperliche Zustand desselben das Entscheidende.
Die Selbstthätigkeit des Kindes wird brachgelegt
oder gelähmt, statt in die richtigen Bahnen gelenkt.
Die Thatenlust der Kleinen sollte die bewegende,
der Erzieher blos die leitende Kraft sein. Die
heutigen Schuleinrichtungen bewirken vielfach das
Gegentheil. Der gute Hirte sagte: „Meine Schafe
hören meine Stimme und sie folgen mir." Er geht

voraus. Wir müssen unsere Kinder treiben und
überjagen und wundern uns dann über ihre
Mattigkeit und Theilnahmslosigkeit und die geringen
Resultate des Unterrichts. Folgten wir der Natur,
so würde die Jugend uns begeistern und fortreißen.

Die Arbeitsfreudigkeit der Jugend ist bedingt
durch das körperliche Wohlbefinden. Haus und
Schule beachten dies zu wenig. Die Schule als
Erziehungsanstalt des Volkes sollte daher in erster
Linie für die Gesundheit des Kindes sorgen, statt
dieselbe zu beeinträchtigen und sogenannte
Schulkrankheiten zur erzeugen.

Rousseau und Pestalozzi würden erstaunen,
wenn sie wüßten, daß ein Jahrhundert nach ihnen
die Schule so zur Unnatur geworden.

Nach Klias soll ein Stallmeister sein Pferd,
der Schulmeister seine Schüler kennen. Der Lehrer
sollte daher vor Allem den Gesundheitszustand und
die körperliche Leistungsfähigkeit eines jeden seiner

Schüler genau untersuchen oder ärztlich untersuchen

lassen und verfolgen, um sich vor unwissentlichen

Versündigungen gegen die gesunde Entwicklung

des Kindes zu schützen und dieselbe erzieherisch

zu fördern.
Eine solche allgemeine Untersuchung wird nicht

nur über den physischen Zustand der Kinder
Aufschluß geben, sondern auch an den Tag bringen,
was an den Klagen über die gegenwärtige
Degeneration unseres Volkes wahr ist und welches die

Ursachen der Degeneration sind.

Erziehung und Unterricht.

Der deutsche Unterrichtsminister hat sich über die

Leitung der sogenannten Kindergärten, in
welchen Kinder noch nicht schulpflichtigen Alters
Aufnahme finden, günstig ausgesprochen, da die
Kinder in denselben (ob sie nun Warte-, Kleinkinder

- Schulen, Kinderbewahranstalten oder
Kindergärten heißen) gesund erhalten und körperlich
gekräftigt werden, insbesondere in ihren Spielen
sich frei bewegen, ihre Sinne üben, ihr ganzes
Wesen sich ungezwungen entwickelt und sie an Ordnung

und Reinlichkeit Freude gewinnen und
Verträglichkeit lernen. Andererseits ist darauf zu sehen,

daß die kleinen Gebete, Verse, Lieder und
Erzählungen, durch welche ihr Geist genährt und geweckt
werden soll, mit Umsicht gewählt, jede Ueberreizung
ihrer geistigen Kräfte, ganz besonders eine vorzeitige

Anstrengung des Gedächtnisses, sorgfältig
verhütet, jedes Hinübergreifen in die Aufgaben der

Volksschule vor dem schulpflichtigen Alter vermieden

werde. Eine staatliche Prüfung an Anstalten

zur Ausbildung von Kindergärtnerinnen einzuführen,
ist aus praktischen Gründen und um so eher

abzuweisen, als die Eigenschaften einer guten Erzieherin

und Lehrerin noch nicht schulpflichtiger Kinder

viel mehr in ihrem Gemüthe, ihrem Takte, und
ihrer ganzen Persönlichkeit als in ihrem Wissen
und Können liegen. Nichtsdestoweniger können die

Schulaufsichtsbehörden solchen Bildnngsanstalten
ihre Aufmerksamkeit zuwenden und deren Errichtung

von staatlicher Genehmigung abhängig machen.

Heißes Wasser gegen Gicht.

Das folgende einfache Mittel hat ein englischer

Arzt, Dr. Broadbent, der einen gewissen Ruf in
der Behandlung dieser Krankheit genießt, als
besonders wirksam gefunden. Wickle die Hände oder

Füße in Leinwand oder Flanell, die mit heißem

Wasser gesättigt sind und hülle dann die Glieder
in einen wasserdichten Sack, in welchem sie die ganze
Nacht über bleiben. Dies entfernt sehr bald
entzündliche Steifheit nnd nach und nach erweichen sich

die Verhärtungen von urinsauern Salzen (Uraten)
und verschwinden ganz. Diese Soda-Urate sind in
einer hinlänglichen Quantität Wasser löslich. Wenn
sie einmal in den Gelenken niedergeschlagen sind,
so kann das Blut nicht wohl darauf wirken, während
das Wasser, das durch die Haut absorbirt wird, ihre
Lösung bewirkt, worauf ihre Entfernung stattfindet.
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Itlmiicu mtfr JUtittfcu

i (Son ©. SBilbef)g.)

Mein wie eilt unabtreiblidjer Üftapnruf [taub
Sag unb Sßacpt fjählid) uttb üernicfjtenb baS natur»
tniicf)fige SBort meines guten 33ä§cf)en§ oor mir; eS

bofjrte fid^ roie ein brennenber Keil gwifdjeit alle
peilenben ©ebanfen. ©omit oerurtpeilte micp mein
©ewiffen.

Sßarum and) patte id) aller SSelt non meinem

luSfluge oorgejubelt Unb ladjt nicfjt ber Rimmel
am blaueften, mo unfere greunbe »eilen? SRuit

füllte gar ein in frbplidper Stubentenlaune
geplanter, frember SBip f otcf»ergeftatt in meine Slupe
hineingreifen? „©alicantpuS, Su »arft unb bleibft
mein Uugtüd!" fagte id) mir.

3pn traf mein ßorn. SBoIlte er fein SSort an
mid) richten, fah id) meg unb ftarrte inS Seere. SDÏeine

Unbefangenheit war bahin — „fiebgepn Sapre unb
fcpon einen" — nein! ©3 mar nicht auSgubenfen,
gefdjweige auSgufprecpen.

äftodjten beS Stubenten lugen trübe, ja üor»
wurfSboll blieben, — er muffte nicht, wie ftolg ich

mid) al§ feine ©cpwefter gefühlt. @r am aûer=

»enigfteit unb weiter auch kiemanb. Unb nun
biefe luSlegitng. Sie SSelt war fcplecpt gerabe tuie

bieSDienfcpeu. fÖerfunfen llleS, aber nicht üergeffen.

3d) fühlte mich frauf unb etenb. 3d) fdpief
nicht mepr unb ah faurn mehr. SRir war fo weh —
unb feine SRenfcpenfeele, ber id) mich anoertrauen
fonnte.

3ulept fiel mein luSfepen fogar Sßiama auf.
„Su bift überanftrengt, ißaula! Unfer alte

HauSargt madjte mich barauf aitfmerffam. Unb ba

bringe idj auch 9^id) baS Heilmittel — eine ©in»
fabung!" S4btx>ef)rertb ftreefte ic£) beibe ^)änbe ait§.

0h, nein! Siefelbe lautete nicht gu meinem
Dfjeim, fonbern gu anbern, mir faft wifbfremben
Sftenfdjeu. So fei e§ benn 3cf) oerreiSte für mep»

rere SBoc^en.

Unb als idj wieber fam, frifcp unb gefunb, wie
ehebem, lachte ich ebenfo hellauf wie früher, weif
neben mir in ber Straffe baS fentimentafe Sieb

angeftimmt würbe:
„SRet tötutter mag mi net
Unb teirt ©dfap pa6 i net!
(Si Warum fterb id) net?
2Ba§ tpue i ba?"

„Irbeiten!" fagte ich °l§ Intwort, „unb fröhlich
fein!" äBelcfj IrmutpSgeugnifj! HS ob in ber gan»
j^en Schöpfung ein ©lüd opne biefeS überwichtige
„@r" niept benfbar wäre! „Sie" — bie grau —
ift bie Hauptfacpe, meine ich, SPr gelten bie Sob»

gefänge aller Sidptcr — bie |julbigung aller ßeiten.
Sie fßrobe biefer fticppaltigen Sogif fotlte halber

beginnen, als ich bähte. Hama erzählte mir
nämlich in üertraulicper Ibenbftunbe, bah ®runo,
ber ältefte meiner 23rüber, ihr oiele Sorgen be=

reite unb wieberholt Klagen aus ber Schule
eingelaufen feien.

„3dj muffte mir nicht anberS gu helfen," fcploh
fie, „als einen tüchtigen Hauslehrer anjuftelleu. ®r
wirb Sir alfo in 3u^rinft bieS fcpwierige Imt
abnehmen. Unb Su gebenfft eS wohl nicht gu be=

flogen?"
„Stein, burchauS nicht!" — litem biefer neue

HauSgenoffe fonnte fd)on für ein recht wichtiges
©reignifj gelten, unb ich befdjlofj, mir meinen Stell»
oertreter gehörig inS luge gu faffen.

,Qur feftgefepten Stunbe fah ich arbeitenb im
Seprgimmer. @3 pochte unb perem trat — mein

greunb, ber StubiofuS.
„Sie wünfehen, Herr Softer?" trat ich ers

ftaunt auf ihn gu.
„©inmal wieber einen freuttblidjen ©utenabenb»

gruh!" ergänzte er mit aufleucf)tenbem Intlip. —
„3h bin ber neue HauSleprer "

SBäre ein 93lifeftrapl gwifepen un§ nieberge»
fahren, gerfepmetternber hätte er mich faum treffen
Kennen.

„SaS fd)eint 3pnen unlieb, gräulein ißaula?"
forfepte er gang betroffen, meine erftarrten ^üge
fipirenb.

„ 2Bie " — SSergebenS fuchte id) etwas per»
üorguftottern, fühlte ich mid) bod) wie gelähmt —
aber eS ging nicht — wahrhaftig nicht So taftete
ich rücfwärtS nach i>er Spürflinfe unt> oerlieh rafcf)
baS gimmer.

SaS grelle Sicht, baS mid) braufjen im HauS»
flur empfing, fdjmergte micp. 3d) flüchtete in mein
bunfleS ßimmerdjen. Sa ftanb id) betäubt wie
Sots SBeib 9Kir fehlte alles unb jebeS fßerftänb»
nih ber Sadjlage. Dr. SJierpeim, welchen Sitel
wir ipm fcperjweife gaben, war guter Seute Kinb
unb ftanb biept ooc bem StaatSepamen. SSieHeidjt
bah fewe SItern fiep mit mepr lebenben Kinbern
als tobten ©lücfSgüteru gefegnet fapen, allein im=

merpin — ich fannte baS auS feinem eigenen SJJunbe

— feinerlei fRotpwenbigfeit jwang ipn ju folcper
Stellung.

2BaS modjte bem lllem ju ©runbe liegen?
iDîein ftoljer goeonb, feine ganje elegante (Srfdjeh
nung, fein lebenbigeS, geiftreicpeS Intlip, fein wip=
fprubelnber äJiunb — unb fapbucfetnb nun ©tun»
ben in unferm Haufe-

®in Sternfdjnuppen fiel für mid) nom Himmel
unb erlofcp ^ifepenb im Sanbe.

Ipnte er benn niept, er, ber fo öiet SJlenfcpen»

fenntnih üerrietp, wie tief bie fftangftufe ftanb, bie

SJÎama 3ebem anwies, ben fie — be^aplte? SKein

Herj manbte fiep ab Don ipm unb jwei jornige
Spränen rollten über meine SBangen. 3h empfanb
feine neue Stellung als perfönlihe 53eleibigung.

Sie nähfte Seprftitnbe blieb idp unfieptbar. SBaS

palf eS IIS ich IbenbS nteirt Limmer betrat, baS
neben bem ©huljimmer lag — parrte meiner ein
wunberooheS Souquet. 3h a09 ^aS weihe ©cfhen
perauS, baS öerrätperifh peroorgudte. ÜJfeine 1p»
nung patte mid) nicht betrogen, ©in fleineS SSiftet

tag in meiner Hanb. 3h la§:
„gräulein ißaula!

3SaS tpat id) Spnen ju Seibe, bag Sie mir
fo wep ju tpun berfud)en. 3h glaube nidjt, bah
3pr Herä ait 3preu Hanbtungen pat.

ßalicantpuS. "

„Socp, boh!" fagte ih mit bem gufje aufftam»
pfenb. „3ept unb allezeit!" — 3h fuhte um jeben
ißreiS ©rlöfung oon bem 2Borte meines 33äSd)enS,

bon ber ©rinnerung an jenen flarblauen .Çerbft»
tag. Unb biefer ©ifenfopf fteHte biefelbe auf's ilieue
in grage. — 9Jtih ergriff eine peifje ©eelenangft:
Sie SRama — ©langte fie erft ©inblid in biefe
Ingelegenpeit, bann war icp berloren, burhauS
berioren! HerJen§an9ete9en^eden fittb bei ipr auf
ben offenen SRarft geworfen.

SDlir fhten, als wurzelten meine güpe am Soeben,

berwidelten fih in eine Schlinge. SBaS bis»

per für midj fo parmloS im Ilaren SonnenIid)te
geftanben : bieS Heine ©alicanthuS»®epeimnih rih=
tete fih noh je|t anHagenb gegen mih auf, rifj
an ipn, ber mih niept frei geben wollte. SBaritm
niept freigeben? SBaS banb, waS jWang mih ju
ipm?

„StidjtS," fagte icp ben Kopf aufwerfenb, „gar
nichts !" — 3rgenb ein luSWeg muh ffh finben.

Unb er fanb fih-
Sie nähfte Seprftunbe fam peran unb patte

bereits begonnen. Sen erhaltenen S3fumenftrauh
in ber Hanb, napm ih fdjeinbar gtethmPtpig mei»

nen 28eg nah bem Scpuljimmer unb legte bie

SBlumen proteftirenb bor bem Herrn Seprer nieber.

3h fap niht auf, rticfjt bis ju ben unerbittlihen
lugen — unb mein HerJ Hieb part.

Hur ein leifer SBeplaut traf mein Dpr, —
3h mao berftanben. SaS genügte.

Sief aufatpmenb preßte ih bor ber Spüre beibe

Hänbe auf baS rebellirenbe ©twaS in meiner SSruft,
baS nun boh auffepreien wollte.

Siefer furge, gitternbe Saut muhte an einer

unbewachten Stelle in meiner S3ruft ©ingang ge=

f unben paben unb rief bort ein bermanbteS ©ho wah-
3h War eben ein unberatpeneS, junges Sing,

baS ftreng reeptfepaffen bleiben wollte — allein ih
patte ipn einft fepr, reht fepr bewunbert.

SBaS bamalS auS meinen Slumen geworben
—id) erfupr eS nie, aucp mein ffiruber berlautete nidjtS
barüber. Sodj beppalb War ber Kampf nod) feines»

wegS beenbet. 3h patte baS geapnt. Dr. ÜJterpeim
fuepte mit allen ÜJtitteln eine ©rflärung — unb
idj wuhte eine jebe ©elegenpeit gu tiereiteln.

ßnlept fap id) ipn niht wieber. ©in anberer
HauSleprer übernahm feine fßfHdjten, unb Hie=
manb nannte mepr feinen tarnen, kur 33ruber
Sruno »eint ipm nah — ooh fange. ®r patte
ipn gar lieb gepabt — unb betrachtete mid) mit»
unter mit fonberbar feinbfeligen lugen.

0b mein Heog nun wieber gleidpnäfjig fd)lug
Wie früper? (gortfetjuriß folgt.)

'

Ikint ittittfjfilinipiL

grauen»lergte. Unfere ©efinnungSgenof»
fin, grau ißrof. DJÏatpilbe SBeber in Sübingen,
richtet an bie Hebaftion ber „Seutfdjen Hausfrauen»
ßtg." (grau Sina SJÎorgenftern) folgenben luS»
fprud): „SBolIen bie SBiener Samen ben Irbeite»
rinnen unb fonft weiblihen Hotpleibenben oon
iprem Ueberfluffe guwenben, fo follen fie bod) weib»

licpe lergte für grauenfranfpeiten auSbilben laffen,
was in einer ©ropftabt boppelt wertpooll wäre,
wo burd) bie weniger ftreng moralifcpen Infhau»
ungen ber Sffänner fo oft entfeplicpe Kranfpeiten
aud) auf bie armen grauen übertragen werben,
weihe in iprem ^artgefüpl in gaplreicpen gälten
feinen Irgt fragen unb befjpalb oft jämmerlich nad)
langem Seiben bapin fieepen."

** *
3n ber Haa^ol^l^fabemie in 33erlin

wirb im 1. Ouartal 1887 Herr Dr- H'rfh
über „Sie neue SSolfSwirtpfhoft mit befonberer
fRüdficpt auf bie grauenfrage" tefen.

** *
3n ißrag würbe ein SSerein gur ©rünbung

eines SRägbepeimS unb einer Sienftboten»
fhule in baS Seben gerufen. Ser SSerein foß
fih fowopl ben Hausfrauen als ben Sienftboten
nüfelicp erweifen.

IfUtriri Dmtsmiftül.

0el»lnftricpe gu reinigen. Sie garbe
unferer Spüren unb genfter be'ftept aus Seiitöl,
girnih unb SSleiweih; Kali, ißottafhenlauge unb
warmes ©eifenwaffer greifen fie an; fie oerlieren
ben ©lang unb werben raup. 3ur Reinigung ber»

felben bebient man fid) fiel beffer mit einer 9Ri»

fhung oon 1 Speit Salmiafgeift mit 12 Speileu
SBaffer.

** *
gettfleden auS Sud) gu entfernen.

3Ran löfe 20 bis 30 ©ramm gepuloerten Sorap
in einer palben glafdje fohenbem SBaffer auf unb
fülle biefe glüffigfeit, wenn fie erfaltet ift, in ©läfer,
um fie gum ©ebrauep aufgubewapren. Sie ift ein

unfcpäpbareS SQfittel, um gettfleden auS wollenen

Stoffen gu entfernen, überhaupt eines ber heften

glecfenmittel.
*

* *
Sadirte ©egenftänbe oon gleden gu

reinigen. Um ladirte ©egenftänbe, g. 93. 90töbel

u. f. w., oon gleden gu reinigen, nepme man eine

SJiifhung oon gleihen Speilen Seinöl, SBeingeift
unb Serpeutinöl unb reibe mit einem, mit biefer
üüiifdjung etwas befeuhteten Sappen bie gleden,
bis folcpe üerfhwunben finb, fobann aber biefe
©teüen mit gemopnlidjem gliehpapier ab.

*
^ *

©in neueSijSolfterungSmaterial, wel»

heS billig, bauerpaft, rein, elaftifh unb weih ift.
liefert bie ^>oï§faferfa6rif in keft- ©ie gerfafert

gihtenpolg, kotptanne fo, bah eS baS luS»
fepen oon SBerg erlangt. SiefeS wirb befonberS
als gütlmaterial für ißolfter unb SRatrapen in Spi»
tälern gelobt, ©ine befonbere Innepmticpfeit beftept
barin, bah fih » biefent güH»SRateriaI wegen beS

HarggepalteS ber giepte fein Ungegiefer aufpält.

®rud ber SOI. ä I i n 'fcEtett SBucpbrudera in ©t. (Satten.
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Morgen und Abend.
4 (Von C, Wildeqg.)

Allein wie ein unabtreiblicher Mahnruf stand
Tag und Nacht häßlich und vernichtend das
naturwüchsige Wort meines guten Väschens vor mir; es

bohrte sich wie ein brennender Keil zwischen alle
heilenden Gedanken. Somit verurtheilte mich mein
Gewissen.

Warum auch hatte ich aller Welt von meinem

Aussluge vorgejubelt? Und lacht nicht der Himmel
am blauesten, wo unsere Freunde weilen? Nun
sollte gar ein in fröhlicher Studentenlaune
geplanter, fremder Witz solchergestalt in meine Ruhe
hineingreifen? „Calicanthus, Du warst und bleibst
mein Unglück!" sagte ich mir.

Ihn traf mein Zorn. Wollte er sein Wort an
mich richten, sah ich weg und starrte ins Leere. Meine
Unbefangenheit war dahin — „siebzehn Jahre und
schon einen" — nein! Es war nicht auszudenken,
geschweige auszusprechen.

Mochten des Studenten Augen trübe, ja
vorwurfsvoll blicken, — er wußte nicht, wie stolz ich

mich als seine Schwester gefühlt. Er am
allerwenigsten und weiter auch Niemand. Und nun
diese Auslegung. Die Welt war schlecht gerade wie
die Menschen. Versunken Alles, aber nicht vergessen.

Ich fühlte mich krank und elend. Ich schlief
nicht mehr und aß kaum mehr. Mir war so weh —
und keine Menschenseele, der ich mich anvertrauen
konnte.

Zuletzt fiel mein Aussehen sogar Mama auf.
„Du bist überanstrengt, Paula! Unser alte

Hausarzt machte mich darauf aufmerksam. Und da

bringe ich auch gleich das Heilmittel — eine

Einladung!" Abwehrend streckte ich beide Hände aus.
Oh, nein! Dieselbe lautete nicht zu meinem

Oheim, sondern zu andern, mir fast wildfremden
Menschen. So sei es denn! Ich verreiste für mehrere

Wochen.
Und als ich wieder kam, frisch und gesund, wie

ehedem, lachte ich ebenso hellauf wie früher, weil
neben mir in der Straße das sentimentale Lied
angestimmt wurde:

„Mei Mutter mag mi net
Und kein Schatz hab i net!
Ei warum sterb ich net?
Was thue i da ?"

„Arbeiten!" sagte ich als Antwort, „und fröhlich
sein!" Welch Armnthszeugniß! Als ob in der ganzen

Schöpfung ein Glück ohne dieses überwichtige
„Er" nicht denkbar wäre! „Sie" — die Frau —
ist die Hauptsache, meine ich, Ihr gelten die

Lobgesänge aller Dichter — die Huldigung aller Zeiten.
Die Probe dieser stichhaltigen Logik sollte bälder

beginnen, als ich dachte. Mama erzählte mir
nämlich in vertraulicher Abendstunde, daß Bruno,
der älteste meiner Brüder, ihr viele Sorgen
bereite und wiederholt Klagen aus der Schule
eingelaufen seien.

„Ich wußte mir nicht anders zu helfen," schloß
sie, „als einen tüchtigen Hauslehrer anzustellen. Er
wird Dir also in Zukunft dies schwierige Amt
abnehmen. Und Du gedenkst es wohl nicht zu
beklagen?"

„Nein, durchaus nicht!" — Allein dieser neue
Hausgenosse konnte schon für ein recht wichtiges
Ereigniß gelten, und ich beschloß, mir meinen
Stellvertreter gehörig ins Auge zu fassen.

Zur festgesetzten Stunde saß ich arbeitend im
Lehrzimmer. Es pochte und herein trat — mein

Freund, der Studiosus.
„Sie wünschen, Herr Doktor?" trat ich

erstaunt auf ihn zu.
„Einmal wieder einen freundlichen Gutenabend-

gruß!" ergänzte er mit aufleuchtendem Antlitz. —
„Ich bin der neue Hauslehrer!"

Wäre ein Blitzstrahl zwischen uns niedergefahren,

zerschmetternder hätte er mich kaum treffen
können.

„Das scheint Ihnen unlieb, Fräulein Paula?"
forschte er ganz betroffen, meine erstarrten Züge
fixirend.

„Wie?" — Vergebens suchte ich etwas her-
vorzustottern, fühlte ich mich doch wie gelähmt —
aber es ging nicht — wahrhaftig nicht! So tastete
ich rückwärts nach der Thürklinke und verließ rasch
das Zimmer.

Das grelle Licht, das mich draußen im Hausflur

empfing, schmerzte mich. Ich flüchtete in mein
dunkles Zimmerchen. Da stand ich betäubt wie
Lots Weib! Mir fehlte alles und jedes Verständniß

der Sachlage. I)r. Merheim, welchen Titel
wir ihm scherzweise gaben, war guter Leute Kind
und stand dicht vor dem Staatsexamen. Vielleicht
daß seine Eltern sich mit mehr lebenden Kindern
als todten Glücksgütern gesegnet sahen, allein
immerhin — ich kannte das ans seinem eigenen Munde
— keinerlei Nothwendigkeit zwang ihn zu solcher
Stellung.

Was mochte dem Allem zu Grunde liegen?
Mein stolzer Freund, seine ganze elegante Erscheinung,

sein lebendiges, geistreiches Antlitz, sein
witzsprudelnder Mund — und katzbuckelnd nun Stunden

in unserm Hause.
Ein Sternschnuppen fiel für mich vom Himmel

und erlosch zischend im Sande.
Ahnte er denn nicht, er, der so viel Menschenkenntniß

verrieth, wie tief die Rangstufe stand, die

Mama Jedem anwies, den sie — bezahlte? Mein
Herz wandte sich ab von ihm und zwei zornige
Thränen rollten über meine Wangen. Ich empfand
seine neue Stellung als persönliche Beleidigung.

Die nächste Lehrstunde blieb ich unsichtbar. Was
half es? Als ich Abends mein Zimmer betrat, das
neben dem Schulzimmer lag — harrte meiner ein
wundervolles Bouquet. Ich zog das weiße Eckchen

heraus, das verrätherisch hervorguckte. Meine
Ahnung hatte mich nicht betrogen. Ein kleines Billet
lag in meiner Hand. Ich las:

„Fräulein Paula!
Was that ich Ihnen zu Leide, daß Sie mir

so weh zu thun versuchen. Ich glaube nicht, daß

Ihr Herz Theil an Ihren Handlungen hat.
Calicanthus. "

„Doch, doch!" sagte ich mit dem Fuße aufstampfend.

„Jetzt und allezeit!" — Ich suchte um jeden

Preis Erlösung von dem Worte meines Väschens,
von der Erinnerung an jenen klarblauen Herbsttag.

Und dieser Eisenkopf stellte dieselbe auf's Neue
in Frage. — Mich ergriff eine heiße Seelenangst:
Die Mama! — Erlangte sie erst Einblick in diese

Angelegenheit, dann war ich verloren, durchaus
verloren! Herzensangelegenheiten sind bei ihr auf
den offenen Markt geworfen.

Mir schien, als wurzelten meine Füße am
Boden, verwickelten sich in eine Schlinge. Was bisher

für mich so harmlos im klaren Sonnenlichte
gestanden: dies kleine Calieanthus-Geheimniß richtete

sich noch jetzt anklagend gegen mich auf, riß
an ihn, der mich nicht frei geben wollte. Warum
nicht freigeben? Was band, was zwang mich zu
ihm?

„Nichts," sagte ich den Kopf aufwerfend, „gar
nichts!" — Irgend ein Ausweg muß sich finden.

Und er fand sich.

Die nächste Lehrstunde kam heran und hatte
bereits begonnen. Den erhaltenen Blumenstrauß
in der Hand, nahm ich scheinbar gleichmüthig meinen

Weg nach dem Schulzimmer und legte die

Blumen protestirend vor dem Herrn Lehrer nieder.

Ich sah nicht auf, nicht bis zu den unerbittlichen
Augen — und mein Herz blieb hart.

Nur ein leiser Wehlaut traf mein Ohr. —
Ich war verstanden. Das genügte.

Tief aufathmend preßte ich vor der Thüre beide

Hände auf das rebellirende Etwas in meiner Brust,
das nun doch aufschreien wollte.

Dieser kurze, zitternde Laut mußte an einer

unbewachten Stelle in meiner Brust Eingang
gefunden haben und rief dort ein verwandtes Echo wach.

Ich war eben ein unberathenes, junges Ding,
das streng rechtschaffen bleiben wollte — allein ich

hatte ihn einst sehr, recht sehr bewundert.

Was damals aus meinen Blumen geworden
—ich erfuhr es nie, auch mein Bruder verlautete nichts
darüber. Doch deßhalb war der Kampf noch keineswegs

beendet. Ich hatte das geahnt. Dr. Merheim
suchte mit allen Mitteln eine Erklärung — und
ich wußte eine jede Gelegenheit zu vereiteln.

Zuletzt sah ich ihn nicht wieder. Ein anderer
Hauslehrer übernahm seine Pflichten, und
Niemand nannte mehr seinen Namen. Nur Bruder
Bruno weint ihm nach — noch lange. Er hatte
ihn gar lieb gehabt — und betrachtete mich
mitunter mit sonderbar feindseligen Augen.

Ob mein Herz nun wieder gleichmäßig schlug
wie früher? (Fortsetzung folgt.)

'

Kleine Mittheilungen.

Frauen-Aerzte. Unsere Gesinnungsgenossin,

Frau Prof. Mathilde Weber in Tübingen,
richtet an die Redaktion der „Deutschen Hansfrauen-
Ztg." (Frau Lina Morgenstern) folgenden
Ausspruch: „Wollen die Wiener Damen den Arbeiterinnen

und sonst weiblichen Nothleidenden von
ihrem Ueberflusse zuwenden, so sollen sie doch weibliche

Aerzte für Frauenkrankheiten ausbilden lassen,
was in einer Großstadt doppelt werthvoll wäre,
wo durch die weniger streng moralischen Anschauungen

der Männer so oft entsetzliche Krankheiten
auch auf die armen Frauen übertragen werden,
welche in ihrem Zartgefühl in zahlreichen Fällen
keinen Arzt fragen und deßhalb oft jämmerlich nach
langem Leiden dahin siechen."

-k-

» »

In der Humboldt-Akademie in Berlin
wird im 1. Quartal 1887 Herr Dr. Max Hirsch
über „Die neue Volkswirthschaft mit besonderer
Rücksicht auf die Franenfrage" lesen.

-i-
H »

In Prag wurde ein Verein zur Gründung
eines Mägdeheims und einer Dienstbotenschule

in das Leben gerufen. Der Verein soll
sich sowohl den Hausfrauen als den Dienstboten
nützlich erweisen.

Allerlei Hausmittel.

Oel-Anstriche zu reinigen. Die Farbe
unserer Thüren und Fenster besteht aus Leinöl,
Firniß und Bleiweiß; Kali, Pottaschenlauge und
warmes Seifenwasser greifen sie an; sie verlieren
den Glanz und werden rauh. Zur Reinigung
derselben bedient man sich viel besser mit einer
Mischung von 1 Theil Salmiakgeist mit 12 Theilen
Wasser.

-i-
-t- -i-

Fettflecken aus Tuch zu entfernen.
Man löse 20 bis 30 Gramm gepulverten Borax
in einer halben Flasche kochendem Wasser auf und
fülle diese Flüssigkeit, wenn sie erkaltet ist, in Gläser,
um sie zum Gebrauch aufzubewahren. Sie ist ein

unschätzbares Mittel, um Fettflecken aus wollenen

Stoffen zu entfernen, überhaupt eines der besten

Fleckenmittel.
-i-

-sc -i-

Lackirte Gegenstände von Flecken zu
reinigen. Um lackirte Gegenstände, z. B. Möbel
u. f. w., von Flecken zu reinigen, nehme man eine

Mischung von gleichen Theilen Leinöl, Weingeist
und Terpentinöl und reibe mit einem, mit dieser

Mischung etwas befeuchteten Lappen die Flecken,
bis solche verschwunden sind, sodann aber diese

Stellen mit gewöhnlichem Fließpapier ab.
-i-

Ein neuesPolsterungsmaterial, welches

billig, dauerhaft, rein, elastisch und weich ist,

liefert die Holzfaserfabrik in Pest. Sie zerfasert

Fichtenholz, Rothtanne so, daß es das Aussehen

von Werg erlangt. Dieses wird besonders
als Füllmaterial für Polster und Matratzen in
Spitälern gelobt. Eine besondere Annehmlichkeit besteht

darin, daß sich in diesem Füll-Material wegen des

Harzgehaltes der Fichte kein Ungeziefer aufhält.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.



P. A.

St. Gallen. Annoncen-Beilage zu Nr. 6 der Schweizer Frauen-Zeitung. 5. Februar 1887.

Gesucht
in einen Gasthof der Innerschweiz:
Eine Tochter mit guter Schulbildung
zur Besorgung eines Bureau. Dieselbe
soll nicht unter 25 Jahre alt und wenigstens

der französischen Sprache mächtig
sein ; eine solche, die schon in ähnlicher
Stellung gearbeitet, würde vorgezogen.
Zeugniss-Copion und Photographie
erwünscht. Anmeldungen befördert unter
Chiffre G E 4850 die Expedition d. Bl.

Lehrtochter-Gesuch.
4814] In einem Blumenfabrikations- und
Modiaten-G-eschäft findet eine anständige
Tochter offene Stelle. Kost und Logis im
Hause. Günstige Bedingungen. Eintritt
sofort. — Offerten unter Ziffer 4814 an
die Expedition d, Bl.

Gesucht:
4842] In ein Privathaus aufs Land ein
treues, fleissiges und stilles
Dienstmädchen auf Anfang März.

Offerten besorgt die Expedition.

Stelle-Gesuch: [4846

Für Hausgeschäfte und Kochen
in einer Privatfamilie, am liebsten nach
Basel etc. Offerten besorgt die Exped.

Bin in allen Hausgeschäften erfah¬
renes, gebildetes Frauenzimmer,

gesetzten Alters, sucht eine Stelle als
Haushälterin. [4841

Offerten, mit Ziffer 4841 bezeichnet,
befördert die Expedition d. BL

Gesuch.
Eine Tochter, welche im Nähen und

Glätten ziemlich bewandert ist, sucht
hei einer anständigen Familie eine Stelle
als Kinder- oderJZimmermädchen.
Es wird mehr auf gute Behandlung als
auf grossen Lohn gesehen. [4850

Offerten unter Ziffer 4850 befördert die
Expedition dieses Blattes.

Eine
arme Mutter würde gerne ihr

2-jähriges, gesundes, schönes Knäb-
lein einer braven, kinderlosen
Familie, die es an Kindesstatt annehmen

würde, übergehen. [4858
Anmeldungen unter Chiffre Bl D 4853

besorgt die Expedition d. Bl.

Für eine Familie auf dem Lande wird
eine gebildete, erfahrene, nicht mehr

junge Haushälterin gesucht. Dieselbe
muss in der feinen Küche durchaus
bewandert sein, überhaupt einen grösseren
feinen Haushalt leiten können. [4844

Anerbieten unter 4844 an die Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Stelle-Gesuch.
4839] Eine arbeitsame, ordnungsliebende
Tochter aus guter Familie, im
Hauswesen vollkommen vertraut, wünscht
passende, selbständige Stellung bei einer
kleinen Herrschaft. Gute, familiäre
Behandlung wird hohem Lohn vorgezogen.

Gefl. Offerten unter Chiffre P B 100
poste restante Liestal.

Eltern,
welche ihre Töchter in eine sehr gute
Pension placiren wollen, können sich mit
aller Zuversicht an das Pensionat von

Mmes Morard in Corcelles
(bei Neuchatel) wenden. Nebst
Französischem wird auch Englisch-, Italienisch-
und Musik-Unterricht ertheilt. Nebenbei
besteht ein gemüthliches Familienleben
und sorgfältige Behandlung. — Prachtvolle

Aussicht, grosser Garten, gesunde
Luft. Vorzügliche Empfehlungen. [4840

Familien-Pensionat
in lieutliiigen (Württemb,).
4847] Junge Mädchen, welche die hiesige
Frauenarbeitsschule besuchen wollen,
finden in meiner Familie freundliche
Aufnahme. Liebevolle Pflege und Beaufsichtigung

wird zugesichert. — Prospekte
werden auf Verlangen zugesandt. —
Beginn des nächsten Kurses Anfangs April.
Frau Appenzeller, Directors -Wittwe,

Wernerstrasse 828, Reutlingen.

junge
4845] Bladame Keller - Gounthier
in Morles (Kt. Waadt) nähme einige
junge Töchtern, welche die französische
Sprache erlernen und zugleich die
hiesigen, sehr guten Schulen besuchen möchten,

hei ihr auf. Gute Versorgung wird
in jeder Hinsicht versichert. — Weitere
Auskunft ertheilt Obige brieflich gerne.

4835] In einer guten Familie der
französischen Schweiz wünscht man zwei
Töchter oder junge Herren

Iii Pension
zu nehmen, welche französisch lernen
wollen. Beste Aufnahme. Unterricht im
Hause (auch Klavier). Pensionspreis Fr. 50

per Monat. Adresse: Madame Bnffat, à
la Chapelle, Aigle.

Für Eltern.
Familien-Pension für junge,

deutschsprechende Töchter. Anmuthige Gegend,
prächtiger Wohnsitz in der Nähe von
Waldungen, gesunde Luft, schöne
Aussicht. Gute französische Lehrstunden ;

mütterliche Fürsorge. Bescheidene Preise.
Sich zu wenden an Madame Lavarino-

Jahneks, Vernand - Signal - Romanel, sur
Lausanne. "

]4809

Une bonne famille du Val de Travers
desire placer en change une jeune fille
de 16 ans contre une jeune fille du même
âge de la Suisse allemande.

S'adresser à Madame Ïhieband-Jean-
neret à Fleurier. [4801

4849] In einer gebildeten Familie der
französischen Schweiz wünscht man drei
Töchtern in Pension zu nehmen. Gründliche

Ausbildung im Französischen und
Englischen, sowie in der Musik u. s. w.
Beste Referenzen von Eltern früherer
Pensionärinnen.

Sich an Bladame Bovet, Villars
près Yverdon zu wenden.

MAMMERN
a/Untersee (Bodensee), Thurgau.

4851] Wasserheil-Anstalt. Elektr.
und Diätkuren (bei Fettleibigkeit,
Gicht etc.). Beliebter Kurort für
Erholungsbedürftige, Reco nvalesc.,
Nervenkranke etc. Eröffnung
3. April. Prospecte gratis.
(OF3523) Dr. E. Bïaienfisch.

(Consultât, bis 1. April in Zürich an
Wochentagen von 1—2 Uhr.) [4851

Modes.
4848] In einer Stadt der Ostschweiz
könnte ein ordentliches Mädchen unter
günstigen Bedingungen das Blodefach
erlernen. Adresse bei der Expedition
dieses Blattes zu erfragen.

Costumes
werden elegant und unter Garantie für
tadellosen Sitz schnell und billig angefertigt.

Nach auswärts genügt gut sitzende
Taille. — Sich empfehlend [4784
Frau Bürge-Herzog, Tailleurs,

Häringstrasse 17, Zürich.

St. Galler Stickereien!
4711] Hauptsächlich

Doppeltbreite Ballstoffe
(garantirt reine Wolle) in den aller-
neuesten Abendfarben, à Fr. 1. 20 per
Elle oder Fr. 1. 95 per Meter, versenden

in einzelnen Metern, Roben, sowie
in ganzen Stücken portofrei in's Haus

Oettinger & Co., Zentralh., Zürich.
P.S. Muster-Collectionen bereitwilligst

u. neueste Modebilder gratis. [4743

Ballscluihe
Ballstrümpfe
Ballhandschuhe

in schönster Auswahl, für Damen,
Herren und Kinder, empfiehlt

C. Schneider-Keller
4826] in St. Gallen.

Das grosse
JËL Bettfedern- und

Flaum-Lager
7011 Meyer in Reiden (Lnz.)
versendet nicht weniger als 9 Pfund (47a
Kilo) gute neue gereinigte Bettfedern,
franko, Verpackung gratis, per Pfund zu
65 Rp„ 90 Rp„ Fr. 1. 10, 2. —, 2. 50,
3. 20 und 4. —. Flaum per Pfund zu
Fr. 3. 20, 4. 75, 5. 20, 6. — bis 10. —.

Aufmerksam mache auf die flaumreiche,
leichte Entenfeder à Fr. 2. —. [4664
Nichtkonvenirendes wird umgetauscht.

Gestrickte Corsets.
Das Beste für Frauen und Kinder

empfiehlt in frischer Sendung und bester
Qualität — Ansichtsendungen franko
4805] Marie E. Sulser, Chur.

liefert sehr gut, billigst und prompt das
reguläre Fabrikationsgeschäft von

Eduard Lutz in Rheineck.
Muster sende franco zur Einsicht

tf «»»1« « m ««i «iff. in-u. ausländi-
V ornangstone, sches Fabrikat.

Bandes & Entredeux, Fabrikat,

reichste Auswahl. [4762

Nähmaschinen, iStÄ
betrieb. — En gros et en détail.

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

CHOCQLADE
lis

SJ*

A.MAESTRANI
cmujITOW

6. H. Wimderli, Zürich
vis-à-vis der Fleischhalle

erste sctaeiz. GiimiiaarenfM
liefert [4789

alle in der Familie nöthigen
Gummifabrikate in guter u. billiger Waare.

Das bedeutende

BettMern-Lapr
Harry Unna in Altona (Deutschl.)
versendet franko gegen Nachnahme

(nicht unter 10 U) gute neue
Bettfedern für 75 Ct. das Pfund,
Vorzüglich gute Sorte Fr. 1. 50,
Prima Halbdaunen nur Fr. 2. —,
Prima Ganzdaunen nur Fr. 3. —.

Verpackung zum Kostenpreis.
Bei Abnahme von 50 ÏÏ 5 °/o Rabatt.
Nichtkonvenirendes wird bereitwil¬

ligst umgetauscht. [4759

Aechte
itanzer Tri!

Per 7« Kg. Fr. 1.30 Cts.

Feinste Nonnenkräpfli,
weisse nn(l braune, per Dutzend 60 Cts.

Mi Für Wiederverkäufer Rabatt, mm
R. Ruckstulil,

4779] 'Loretto-Lichtensteig.

Doppeltbreite Carreaux,
Saison-Nouveauté, à 85 Cts. per Elle,
oder Fr. 1. 45 per Meter, versenden in
einzelnen Metern, Roben, sowie in ganzen

Stücken portofrei in's Haus [4838
Oettinger & Co., Central Ii., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

Zu verkaufen:
In der Ostschweiz ein altrenommirtes

Detail -Geschäft. Für zwei junge
Leute eine gute Existenz.

Offerten unter Chiffre 4804 H L an
die Exped. d. Bl. [4804

Haushaltungsschule
Bischofzell.

Beginn des nächsten Vierteljahrkurses
(H870G) am 4. April. [4852

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEUCHATEL (SUISSE)

Globe illustre
publication pour la famille

paraissant le dimanche.
Un an frs. 15.

Pakis. Gieaed & Boitte, Editeurs.
22 Rue Cassette.

Diese ausgezeichnete Zeitung darf
Jedermann, der Freund ist von einer guten
und lehrreichen Lektüre, warm empföhlen
werden. [4854

Praktisch für Hausfrauen!

Haushaltungs-Bücher.
4788] Mit einem Vorwort

von Herrn Pfarrer Hemmann.
Bequeme Eintheilung, leicht zu führen.

Verlag von
Ferd. Carpentier, Zürich.

Durch alle Papeterien zu beziehen.

Unzähligen Patienten,
die dem Fingerzeig der Broschüre

Magen- Darmkatarrh
folgten, ward Hülfe und vollständige

Heilung von dem trostlosesten
aller Uebel. dem Verdauimgsleiden.
Prospekte u. Broschüre sind gegen
Einsendung von 30 Rp. zu beziehen
von der Poliklinik in Heide (Holst.),
Oesterweide. [4851

GescMftMeilipii für Da».
In Folge PersonalWechsel wird in ein

seit Jahren mit bestem Erfolg betriebenes,

gut accreditirtes Blodegeschäft
iu einer ostschweizerischen Stadt eine
active Theilhaberin mit einer
Kapitaleinlage von Fr. 4000—5000 gesucht.
Fachkenntniss ist nicht erforderlich, einer
Dame von 30—40 Jahren wird der Vorzug

gegeben und ernstlichen Bewerberinnen

gründliche Vorlage über vortheil-
hafte Rendite gemacht. [4849

Gefl. Offerten unter Chiffre H 865 G
befördert die Annoncen-Expedition der
HH. Haasenstein & Vogler in St. Gallen.

à.

8t. «àn. àn0N66Q-L6iìAA6 2U M. 6 àer 8eà6Î26r àu6n-^6ià^. 5. à-ti-u 188?.

(^esuàt
in einen Qasìbof c>si> Innei'sviiveî/:
M»o IKelrter mit xutvr Làidilâuns
?.nr Lesorgnng sines Lureau, Dieselbe
»»II nic.bt unter 21) dabre ait und wenig-
stens der tranwösiscben Lpracbe mäebtig
soin; eine sulcbe, die sebon in äbnlicber
LtsIIuug gearbvitot, vûràv vnrsoîiozxsa.
iîiengniss - Oopion und Lliotograpbie er-
wünscbt, Knmeldnngen befördert unter
Obilkre V ü 4822 à Lxpedition à. LI,

liàtoelitkr-<ZL8liä.
48I4j In einem Llumsnkabrikations- unà
Hoàtsll-Dsgodàkt bndst kins anständige
Locliter otkene Ltelie, Kost und l.ngis lin
Rause, Onnstige Bedingungen, Lintritt
sokort. — Oikerten unter Älter 4814 an
die Lxpedition d, Ll,

(Zs6Luàt:
4842) In sin Lrivatbans nut's Land sin
treues, tioissiges unà stilles Hievst-
IvkiàollvN nut ^.ntang Nà,

Oitsrtsn besorgt die Lxpedition,

Kt6ll6-(x6sueli: ^^6
Lür ZSs.usxvseIlëktv nnà Xookvv

in einerLrivattamiiis, am liebsten naob
Lassl ete, Otlbrtsn besorgt àie Lxped,

I^lin in allen Rausgsscbätten ertab-
4—1 renss, gebilàetesLrausnwiinmsr, ge-
setzten Alters, suebt eine Ltello als
Heusdältvrtv. )4841

Ottertsn, mit bitter 4841 beweicbnst,
betûràert àis Lxpedition à, LI,

kssuà
Lins Laebtsr, welcbo iin Hüben unà

(Hütten wieinlicb bewandert ist, snobt
bei einer anständigen Lamiiie sine Ltelle
aïs Xiwâvr- oàsrZ2tl»v»vri»kiàvdv».
Ls wird nrebr ant guts Leliandlnng aïs
ant grossen Lobn gesèben, (4852

Oàrten unter Älter 4850 betûràert àie
Lxpedition dieses Liattes,

F^ins arme Nutter würde gerne ibr
è-t 2-jäbriges, gesundes, sobönes Knäb-
I ^ lein einer braven, kinderlosen La-

milis, die es an Kindesstatt anneb-
inen würde, übergeben, (4853

Knmeidungsn unter Oliiikre LI O 4883
besorgt die Expedition à, öl,

'lTlür eins Lamilie ant dein Lands wird
4-^ sine gebildete, ertabrens, niolit insbr
junge Haushälterin gssncbt, Dieselbe
muss in der teinsn Kncbe dnrobaus bo-
wandert sein, überbaupt einen grösseren
teinsn Ransbalt leiten können, (4844

Anerbieten unter 4844 an die Lxps-
dition dör „Lobweiwor Lransn-^eitnng",

8tvI1e-(ìîk8uà
4839) Lins arbeitsame, ordnungsliebende
Locbter aus guter Lsmilie, im Laus-
wesen vollkommen vertraut, wünscbt
passende, selbständige Ltsllung bei einer
kleinen Lsrrsebatt. Hute, tamiliärs Le-
bandlung wird bobsm Lobn vorgewogen,

Dell. Dlterten unter Obittre L 122
posts restants I-isstal.

M'dSi'ii,
welclie ibre lkiivhtvr in eins ssbr gute
Lension xlaeirsn wollen, können sieb mit
aller ^nversiebt an das Lensionat van

Umes U<,,.g.râ in eoi-eellk8
(bei bleuobatel) wenden, blsbst Lranwö-
sisebsm wird aueb Lnglisob-, Italisnisob-
und Nusik-Lnterriebt srtbeilt, blsbenbei
bestellt ein gsmütbliobss Lamilisnleben
und sorgtältige Lebandlung, — Lraebt-
volle Aussiebt, grosser Harten, gesunde
Lutt, Vorwngliobs Lmpteblungen, )4842

^MÌIÌ6ll-?M8ÌVNÂt
in sUüi'tteiiili.).
4847) dünge Nädcben, velebe die biesige
Lranenarbeitssebule bssuobsn vollen, lin-
den in meiner Lamilie treundliolie Xnt-
nabms. Liebevolle Lllsgs und Lsautsieb-
tignng vird wngssiobert, — Lrospskts
verden ant Verlangen wugesandt, — Le-
ginn des nüobsten Lnrses Vntangs Vpril.
?i'g.u Appöneellvi', Directors-IVittlvs,

IVernerstrasss 328, UsutlillgSN.

484ô j Miaàaiuv Zîiviier - lZonutdisr
in Ntorxs» (lvt, VLaadl) nübme einige
junge Vöebtern, velelie die tranwäsiselie
Lpeaobe erlernen und wuglsieb die bis-
sigsn, ssbr guten Kebnlsn besneben inoeb-
ton, bei ibr ant, (Inte Versorgung vird
in joder Ilinsiebt versiebert, — IVeiterc
àsknntt ertlieilt Obige briellieb gerne.

483öj In einer guten Lamilie der trau-
wösisebsn Lobveiw xvünsebt man Ziurs!
?Lvi»tor oder 1u»K0 llorrsv

AM
wu nebmon, velobe tranwösiseb lernen
vollen. Leste àtnabms, Dnterrielit im
Hause sauob Klavier), Lsnsionsprsis Lr, 52

per Nonat, Adresse: Madame Vuiks,t, ä

la Obapelle, àiAlv.

Lamilion-Lension tür junge, deutseb-
spreebendo Vöeliter, Vnmutbige liegend,
prüebtiger IVolinsitw in der biülie von
1-Valdungen, gesunde Lutt, seböns Kns-
siebt. Oute tranwösisebe Lsbrstunden ^

inntterliebo Lürsorgs, Lesobsidene Lrsiso,
Lieb wn venden an Madame I/avarillll-

dabnskê, Vernand - Lignai - Romauel, sur
lâsanns. "

j4829

One bonne tamille du Val de 'travers
desire placer en obange une jeune tills
de 16 ans contre une jeune tille du même
âge de la Luisse allemande,

L'adresser à Madame 'l bîeband-.Iean-
llsrvt à Llsurisr. Ì4821

484Nj In einer gebildeten Lamilie der
Iranwösisoben Lebvsiw vünscbt man àrsì
löcbtsrn m Lsnsisn zu vsbmsv. Oründ-
liobe Ausbildung im Lranwösisolien und
Lngliscben, sovis in der Nusik u, s, >v.
Loste keterenwen von Litern trüberer
Lensionürinnen,

Licb an Nàâàivv Sovet, Villars
xrès Vvsràsn wu vendon,

ÄINÄMR
a/Dntsrsoö (Loàrscc), Lburgau,

4851j 'iVàsserheil-^vsts.it. Hiàtr.
und Viätkurev (bei Lettlkibigkeit,
Oickt Kto.). Lölikbtsr Xnrort tür Lr-
bolungsbsdnrltigc.Lsconvitlcso,,
Hcrvonkranks stc. ikirökknuvN
3. ^,xril. Lrospects gratis,
(O L 3S23) vr. «aienksvii.

(Oonsultat, bis I, ^.pril in Lürieb an
IVoàsntaZon von 1—2 Dbr.) ft85I

Modes.
4848j In einer Ltadt der Ostscbveiw
könnte, ein ordsntlicbes Nädobe» unter
günstigen Lsdingungsn das hloâvkavd
vrlvrvvv. Vdresse bei der Lxpedition
dieses Llattes wu ertragen,

LoàiQSL
vsrden elegant und unter Oarantie tür
tadellosen Litw sobnell und billig angeter-
tigt, bilaob ausvürts genügt gut sitwende
4'aille, — Lieb empteblend i)4784

Lrau Liirxv-Herso^, bailleurs,
Lläringstrasss 17, 2ürilb,

8î. Kàr Äiekerkien!
4711j llauptsäcblicb

voppMi'Mß kàtâ
lgarantirt reine V^olle) in den aller-
neuesten ^.bendt'arben, à Lr, 1, 22 per
Llls oder Lr. 1, 95 per Meter, versen-
den in einzelnen Metern, Roben, sowie
in ganzen Ltüeksn portotrei in's Hans

llsttingöi >à Lo., àtrà,
L.8. Muster-Oolleetionen bereitwilligst

u. neueste Modebildsr gratis. D4743

àllkàuìiv
Vaìl^tz'RinpkO
LaIIIianä8ekuIie

in 8e1t0N8ter àswabl, Kr vamso,
Kerren und Xinâer, smpkeblt

0. Lànsiâsr-ILsIIsi'
4s26j in St. «allen.

î ê- Der« ALssss
Lêâ» M

Llîtilîn-Litlrcr
?R Nsz?6l' in lìeiàsn
versendet niebt weniger als S Ltund )4'/-
Kilo) guts nens gereinigte Lettkeâerv,
tranko, Verpackung gratis, per Ltund wn
88 Rp„ 22 Rp„ Lr. 1. 12, 2. —, 2. 82,
2, 22 und 4. —. ?1s.viu per Ltund wu
Lr. 2. 22, 4. 78. 8. 22, 8. — bis 12. —.

àkmsrksain inaobe ant dis tlaumrsiobs,
lsiekts Lllìsnksâêr à Lr. 2. —. ft664
Llicbtkollvsnirsndes wird ningstausobt.

Kestrieltts lIor8Sls.
Das Leste tür Lransn und Kinder em-

püsblt in triscber Lsndnng und bester
Hnallt'ät — Knsiobtskndungen tranko!
4825j 41. Odnr.

listsrt ssbr gut, billigst und prompt das
reguläre Labrikationsgsscbäkt von

Muà in lìliôwôck.
Nüster sends kranco wnr Linsiobt!

in-u. ansländi-
V LkNÄHALIlöllE, sebes Labrikat,

Làss à ûàsàsux, Lài-
kat, rsicbsts à.nswabl. ^4762

ssa7d-à'à
betrieb. — Ln gros st en detail.

Nà. IVartmann,
8t. tilklle», vis-à-vis Llôtel Ltiegsr.

W

HMk87N/M
M«»,»??»

K. II. Uimài li, Mi ieli
vis-à-vis der Llsiseiiballs

Nck ÄM, lrN«î>zrMsM
listsrt ft789

slle în der Emilie nöikigsn «unirni-
kadrilcats in guter u. billiger Wsgrs.

Das bedsntends

llai-py Unna i» àlîona svàcli!.)
versendet tranko gegen Raebnabme

snicbt unter 12 ê?) gute neue
ketitedern Kr 73 Lt, das LKnd,
Vor?UgIieb guts 8orte Lr. 1. 5V,
k'rims ltglbdsunen nur Lr. —,
Lrims Ksn^dsunen nur Lr. 3. —.

Verpackung wum Kostenprsis.
Lei ^.bnabms von 52 N 5 °/„ Rabatt,
lNcbtkonvsnirendss wird bereitwil-

ligst uingetauscbt, ft759

^«z<zNîs

WU rriöl!
Lsr Kg. Lr. l. 32 lits.

?sàste ^orinsri^ràxûi,
vrelsse und brunue, xer Dntwend 62 Ots,

^W» Lür ^Viederverkänter Rabatt, »»»

k. lìuelcstulil,
4779j 'Lorstto-Licbtenstsig.

Ooxxs1ti)rà àrrs^ux,
8aison-I4ouvsautd, à 28 2ts, per Lits,
odor Lr, 1, 45 per Meter, versenden in
einzelnen Metern, Roden, sowie in gan-
wen Ltüoksn portofrei in's Laus ft338
vsttingkl- 6- Lo., vôàilli.,

8. Mustsr-Laiieotionen bereitwilligst
und neueste Modebildsr gratis.

/n vei'kmikvn:
In der Ostscbweiw sin altrsnommirtes

D etuil - <?es vhäkt. Lür wwei junge
Leute eine gute Lxistenw,

Olleit-'N unter Oldltre 4824 R L an
die Lxped, d, Ll, ft824

Hsu8b»ltung8sobulö
Liselioàsll.

Leginn dö8 ngàtsn Vierteljgbrl<ur8e8
(R872O) 3M 4. April. ft852

Lolàsus MàMs:
MsItaussieliunA Antwerpen 188S.

0H0ö0Ir^.I

vninaiìrrn, tsuissu)

Klods i»u8trs
pudlicZRtion pour 1a taruiils

paraissant Is dim a nebe,
Ln an krs. 15.

Lxnls, Oinxnn ck Loirrn, Lditsurs,
22 Rue Oassette,

Diese ansgsweicbnote Leitung dark,Ie-
derinann, der Lrennd ist von einer guten
und Isbrreicben Lektüre, warin empkoblen
werden, ^4854

I'iillitiüliii siii' kgiizkraiieii!

ûsusliàngs-kûàr,
4788j Nit einein Vorwort

von Herrn Ltarrsr lleminann.
Lec^neme Lintbeilnng, lsiobt wn tübrsn,

Verlag von
?srâ. Oarpvntier, 2ürio1i.

vorek alle Lapàrìeo wn dewielien.

UnsäbliZsn ?Atisntêli,
die dem Lingerwsig der Lroscbürs

illiigcn-Dni'mRitlairli
tolgtsn, ward Rillte und vollstäu-
digs Heilung von dein trostlosesten
aller Rebel, àsm VêràauuvZslêìàsn,
Lrospskte n, Lroscbürs sind gegen
Linsendnng van 32 Rp, wu bewisben
von der Lsliklimk iv Rêìàs (Holst,),
Ossterweide. )4851

kisMNckÄM kiir U»,
In Lolge Lersonalweebsel wird in ein

seit dabren mit bestem Lrkolg betriebe-
nss, gut acoreditirtes Alodogssobükt
in einer ostscbweiwsrisebsn 8tadt sine
s-otivs ?he!Ihadoriv mit einer Ka
pitalsinlage von Lr, 4222—5222 gesuebt,
Lacbkenntniss ist niebt srtorderlicb, einer
Dame van 32—42 dabren wird der Vor-
wng gegeben und srnstlicben Lewerbe-
rinnen gründlicbo Vorlage über vortbsil-
batte Rendite gemacbt, (4849

Oeti, Otkertan unter Obitl'ro R 865 O
befördert dis Knnonoen-Lxpedition der
RR, /Laasenste?» lb Loglsr in K. Onlisn.



St, Gallen, „Den besten Erfolg liaben diejenigen Inserate, welche in aie Hand der Frauenwelt gelangen." II, Jahrgang,

Absolute Schonung der Wäsche. Keine wunden
Hände mehr : der Waschtag wird dadurch ein
angenehmer Arbeitstag. Der Apparat leistet so viel als
6 Wäscherinnen ; derselbe kann von einem Kind
gedreht werden. 16 Hemden rein gewaschen in 15
Minuten und zwar ohne Vorwäschen. Pearson's Schnell-
wascher ist in 3 Grössen zu haben : in starkem Blech
oder ganz in Kupfer, innen verzinnt; der Preis ist
ein sehr mässiger. Die besten Referenzen stehen zur
Verfügung. Prospekte gratis und franko. [4773

Dépôt bei A. Füllemann, 17 Speisergasse, St. Gallen.
Alleiniger Vertreter: Eduard Wirz, Gartenstrasse 113, Basel. (H3414Q)

Für Hüsten- und Brüstleidende.
4516] In Folge ihrer überraschenden Wirksamkeit hei Husten, Lnngenkatarrh,
Heiserkeit, Krampfhusten, Engbrüstigkeit, verbunden mit Schlaflosigkeit, sowie
bei den ersten Stadien der Lungenschwindsucht, sind die Pektorinen von
Dr. J. J. Hohl seit Jahren ein sehr beliebtes Haus- und Heilmittel geworden.
Vor Nachahmung wird gewarnt. Man beachte auf den Schachteln die richtige Firma.
Aecht zu beziehen in Schachteln zu 75 und 110 Rp. durch folgende Apotheken:
St. Hallen : Hansmann, Schobinger, Stein, Wartenweiler ; Borscliach : Rothen-
liänsler; Rapperswil: Helbllng ; Lichtensteig: Dreiss; Herisan: Hörler,
Lobeck; Trogen: Staib; Chnr: Henss, Lohr, Schönecker; Davos: Tänber;
Glarus: Greiner, Marty; Franenfeld: Schilt, Dr. Schröder ; Arbon: Müller;
Bischofszell: v. M uralt; Wintertlmr : Garnper; Zürich: Eidenbenz & Stürmer,
Härlin, Brnnner, Strickler ; ferner durch folgende Geschäfte : Herisan : Zell-
weger-Mösli, Büchler z. Tanne; Tenfen: Geschw. Bruderer; Heiden: Schmid,
Conditor; Rheineck: Hermann Lutz; Wil: C. J. Schmidweber.

Weitere Dépôts sind in den Lokalblättern annoncirt. (H 4108 Q)

'"vtl

Beginnt mtt 1. gamtat einen nenen gaOrganfl
mit 25. ^cintßurgs feffelnbem Jlotnan „^icrjcnslirifcn" unb

t <A. Jjdjneegans fijiliantfdjer Jîooeïïe „Speranja".
3u Besiegen in pfodjcn-IBununern Ppreië 3k. 1. 60. DtertetjâÇrricf))
ober tn 14 fbefUn à 50 SPf. ober 28 Jsal'ßßeften à 25 ipf- burcf)
alle SBitdjtjanblungen. Sie SffiodjenauSgabe audj burd) bie ipoftamter.

Töchter-Bildungs-Institut
Frauen-Industrie-, Handels- und höhere Fortbildungsschule

Director Karl Weiss, Erfurt, Thüringen.
(Erste universelle Bildungsanstalt für konfirmirte Töchter in Deutschland

für Haus und Leben, Gesellschaft und Beruf. [4758
Vorzügliche Pension. Höchste Referenzen. Prospekte wie oben.

Vorhang-stoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —
4776] Nef & Baumann, Herisau.

J — rl ß IQ
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Fleisch-Extract
I La wenn jeder Topf
LH* 300S1Î den Namenszug— in BLAUER FARBE 7na$f.

Blümer, Lcemann & Cie.
Fabrikations- und Yersandt-Geschäft

Grabenhof, St. Gallen.
Rideaux jeder Art

in weiss, crème und farbig, eigener und englischer Fabrikation.
C14-1 in allen couranten und Nouveautés-Genres für Lingerie^ UAOJS.C/A CAC/J.1 und Confection. — Engros- und Detail-Verkauf.
Handstickereien (^OI?ogramme' ganze Aussteuern etc.)

werden billigst besorgt. [4724

PATE PECTORALE FORT! Fl ANTE
; de J. KLAUS, au Loele (Suisse). '

w

Geröstete Cafés!
Erste Schweizer Heissluft - Café - Brennerei

Herzer & Ruof, Staad-Rorschach
liefert nach eigenartigem Brennsystem hergestellte,
geröstete Cafés, wodurch Aroma und Kraft erhalten
bleiben. — Zu haben in den meisten grösseren Colonial-

u. Specereiwaarengeschäften sämmtlicher
Kantone der Schweiz. [4591

Hasard-Wttrfel-Kolile,
wegen geringen Russens und grosser Heizkraft beliebt in Privat- und Be-
stanrationsküchen, Bäckereien und Konditoreien, für
Dampfkesselfeuerung, Regulir-fiillöf'eu u. alle Oefen,

welche Koste haben.
Die Hasard-Kohle hat trotz des höheren Preises vielorts die Coaks als

Hausbrennmaterial und gewöhnliche Steinkohlen als Kesselfeuerungsmaterial verdrängt.
Proben von 100 Ko. an werden prompt geliefert.

Weitere Auskunft über Preis und Fracht der Kohle, wie auch über die
Verkaufsstellen, wo dieselbe Hellt erhältlich ist, ertheilt

Caspar Tann er, Franenfeld.
Alleinverkauf für die Ostschweiz.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

C. Sprecher, i. „Schlössli", St. Gallen.

Spezialität in Laubsägeartikeln
(einzeln oder in Kistchen und auf Brettern zusammengestellt).

Gut assortirtes Lager in schönem tadellosen Holz
verschiedener Arten, sowie fertige Holzleisten in Ahorn
und Nussbaum. [4709

Grösste Auswahl in den neuesten Vorlagen.
Preislisten und Kataloge gratis.

-Ï Fleisch-Extract
" zur Verbesserung von
Sappen, Saucen, Gemttsen|

cond. Fleisch-Bouillon
zur sofortigen Herstellung- einer nahrhaften,
vorzüglichen Fleischbrühe ohne jeden

weiteren Zusatz;
Fleisch-Penfon. wohlschmeckendstes u. leichtestiwjvni vyion; assimilirhares Nahrungs- u.

Stärkungsmittel für magenkranke, Schwache und
Reeonvalescenten.

Man verlange nur echte Kemmerich'sciieFieisch-Präparate l "^22
Vorräthig in den Colonial-u.Delicatesswaaren-Handlune-en, bei Drog-uisteu u.

Apothekern; KemmericlFs Fleisch-Penton hauptsächlichhei letzteren«

Grösstes Bettwaarenlager der Zentralsckweiz!
Gegründet J. F. Zwahlen, Thun. 1866

Versende franko, gut verpackt, durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme
ein zweischläflges Deckbett mit bestem Ritt und 7 Pfund chinesischen Flaumfedern
(Rupf), beste Sorte Fr. 22, mit grossem Hauptkissen Fr. 30. Sehr guter Halbflaum

pfundweise Fr. 2. 20. Zweischläflge Flaumdeokbetten mit 5 Pfund feinem
Flaum Fr. 31. [4800

3n ollen Seffern Danbluitgen, droguerie« unb Slpotffelen

beliebe man fpcjtcJt ju Verlangen:

IW SJtan 6ead)te geft. SdjutpnarJe unb Strma.

SSov 9lacfjaljmungen tuivb gewarnt

Druck der M. Kälin'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

8!> kà ,ZII LMIL Iiàll SiOiìUkii III8KMK, Ukllidk ill àik Hàilâ âkl' krRkMkIî UlWkll." I!, âm.

Wlisolute 8el>onung dor )Väsobs. Xoino wunden
vîiinlo nrebr; dor IVasckwg wird dadurolr sin ange-
nelimer Hrboitstax. vor Apparat leistet 8» viel «Is
k Vasoberinnen; «lsrselbe kann von sine,n Kind xv-
drobt worden. IS Hsmdsll rein gswascden in IS
Minuten unà 2war olms Vorwasoksn. voarson's Lclmell-
wasobsr ist in 3 tl rossen linden ; in starkem LlooK
odor ganz in Tupfer, innen verrinnt; der vreis ist
ein sein- miissigsr. vie besten kskoren^en stellen rur
Vertilgung. ldrospekte gratis nnd trank». s4773

Dépôt ksi A. ^üllemsnn, 17 Lpsissr^usse, 8t. KuIIsn.
Alleiniger Vertreter; Uànrâ VtrZi, lim-tsnstrasse 113, Làssl. (v 3414(Z

?iir Hustsii- uuà Zrustlsiààs.
45161 lu volgs ilirer nberrasebsndsn IVirksambsit bei linsten, Vnngenkatarrd,
Heiserkeit, Iliampkiinsteii, vngbriistlgkeit, verbunden init öelilsdosigbeit, sowie
dsi dsn ersten gtndion der lbnngvnsckwiiutsnckt, sind dis Vektorinvn von
vr. ^k. Uolrl seit labrsn ein sslrr beliebtes vaus- und Heilmittel geworden.
Vor Vaebabmuvg wird gewarnt. Klan bsaebts ant den Lebaebtsln die riebtige virma.
beeilt ru beriebon in Lebaebtsln rn 75 nnd 116 Vp. dureli folgende ^kpotlivkon!
8t. (lallen: vansmann, 8eliobinger, 8teln, IVartenweiler; liorseliavll: votbon-
Kanzler; iîappersvvil: llelkling; I-icktenstelg: vreiss; vorisau: verier,
I-okeck; Irogen: 8taik; tilinr : venss, l.olir, 8ekönecker; vavos î Hinder ;
(Varns: (freiner, Nartx; Vranenkeld: 8el>IIt, vr. 8ekröder; Vrkon: Niiller;
Visolivksi-ell: v. lllnralt; IVintsrtlinr: (tamper; Mrlck: llidenkenr ck 8tiirmer,
viirlin, Lrnnner, 8trickler ; kerner du red folgende kssetläkts : Vvrizan : Xell-
weger-Zliisll, lîîivliler r. Vanne; lenten: (fesellw. Lrnckerer; Helden: 8el»»id,
vonditor z vlisineek: Hermann và; lVIl: (l. .1. 8okniidweder.

lVsiters OsxSts sind in den Vokalbiätteru annoneirt. (v 4168 (j)

beginnt mit 1. Januar einen neuen Jahrgang
mit W. Keimöurgs fesselndem Roman „Herzenskrifen" und

^ A. Schncegans sizilianischer Novelle „Speranza".
Zu beziehen in Wochcn-Mummern sPreis M. 1. KV. vierteljährlich)
oder in 14 Heften à 5V Pf. oder 28 Halbheiten à 25 Pf. durch
alle Buchhandlungen. Die Wochenausgabe auch durch die Postämter.

iLelà-ôilàgs-Institut
?IVU6I1-Iiiàuài6-, Ldiiàôld- uuà lioliöiö kortliilàuiiALsàlô

virsotoi- IkillI >VeÎ88, Lntui't, ?à'ir>K6li.
DVrsts univsrsells Lildungsanstalt für kontirmirte Vöebter in veutsck-

land für vans und Vsbsn, Vesellsobatt und Lernt. s4758
Vorrügliobe Lonsion. Vvolists Rsfsrsn?;sn. vrospokts wie odsn.

— Voàîu»xst:oKs —
eigene8 unä englisek k^abtikat, crème unà weiss m Arösstsr liskert
billigst las kliöesux-Lesvkätt von — Nüster kraueo —
4776^ Nvk H itniiliinliil, Iivl i8Nii.

-s lZn
iZ
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kleisek-^xfi'gof
I ie6er lopf
1^1^ äöüll? äsn tlsmens?uö

Zliunsr, IlSSlliZ.im L, Lis.

6ti advàok, l8t.

— kiàsanx Hkâsr ^.rt --in wsiss, orsins nnd farbig, eigener nnd sngliselier vadrikation.
allen eonrantsn und vouvsautss-venrss für lingerie^ und Vontsetion. — àgros- und Vktail-Vvrkaut.

H3,Hâ6^)î()1^6I'6Ì6H ^°?°sramms, gan^s àsstsusrn eto.)
werden dilligsf besorgt. s4724

^ci0KN.ss f0HII?IAllie
7 âk i. Xi.H.118, AU 1.0ele (Fuisse). '

M

LsrSstets Là?
kià 8àei^r Wzàkt-t/M-àllvà

K Uuoi, 8walj°kmàd
liefert nack eigenartigem vrenns^stem IrergestsIIte,
geröstete datês, vvoâurà 4.roma und Lratt erkalten
bleiben. — liaden in den meisten grösseren Lolo-
niai- u. Sz»evsreiwaarvn^esoàâttvn sàmmtliàer
Hantons der Lebwà. (4591

Ilzi^îixIìV>iiI«IIì<»I>I«.
wegen geringen Nnssons und grosser veirderatt beliebt in ««.«I à«-
-»it-ri r r :r fio i,«Irii<!l> < », I ><ï<-ii nn l (V<»,»<1it<>i<ei»eir, für

>;»t lrt ^i^i< 1 tierr<v>ri>K«zxxrrlli-t iil 1 <>(<-,, :»11<!
welelie I^t< Inlben.

vie Ilasard-Knble l>at trot^ des böberen vreisss vieiorts die ibnaks als vaus-
brsnnmaterial und gewübnlioln; 8teinl<olilsn als Ivesselkeuerungsmatorial verdrängt,
vrnben von 166 llo. an werden ;noinpt geliefert.

IVeitsre àànl't über vreis und vraebt der Xolile, wie aueb über die Ver-
Kaufsstellen, wo dieselbe iirlit erbältlieb ist, ertbeilt

0n8pnr Innner, ^rnuentklä.
A.llöinvsr1:Au.f fvr âis Ost.sovvvsl2.

Lpêàliìâ âs ONoLcàt à la Hoisstto.

8pràr, .MlàM", 8t. tidllm.
Kx62ia.1itât in IinuìlLâAenrtikà

(einzeln oder in lîistebsn und auf Lrsttern zusammengestellt).
dut üssortirtss VüAsr in sollönsin tadellosen Noli?

verselliedener Hrtsn, sowie kertiZe Nol/Ieiston in Hdorn
und Mssdaum. s470S

drösste Huswàl in dsn neuesten VoàZsn.
I'reisli^tLii unà liutaloFe Aiati«.

-L kl«iheli-àtrs«t
^ -ru- Vvrdosserunx von
8uVV«», Gauvvi», 6lvn»asvi»z

eonä. kleisek-kouilloa
sur Lvforti^kQ UvràlIunA einer naiiriiatte»,
vorsiiMieden l'ivîsvlkîtrûàv oimv Leâoi»

weiteren 2usà;
^'oiiiseiiinvàenâstes v. iviolitsstI âgàiliriiares ^ni»runss- n.

8tÂàn»KS»iîttvI kür Ala^vnllra»!:«, 8«i»ìv»vlàv unà
ikvvvlnlvsàvseviitvi».

Z,lan verlange nur vvlktv ÜLIHNLl'lLl^seiiel'leiseü-I'räjiaratsl
VvrrätlkiK in àen (Colonial-u. velieatesswaaren-HancUunL'en, dsi Oroguisteu u.

^n<iti ekern. ILen-ime, îe!»'« V lei-seir IiauptisÂvlklivàiIoilvtletvi'vi».

Krôsà LàMiiIilM à àtràkvm!
«hKiûuàht .1. I /vvitlllcn, l'iiun. — 186«

Versende franko, gut verpaokt, durob dis ganns Lebwei? gegen vostnaebnabme
ein iweisvlilsilges Dsokbett mit bestem Ritt nnd 7 Cfund vtiinesisobvn Flaumfedern
(Rupf), bests Lorts Vr. 22, mit grossem vanptkisssn Vr. 30. 8elir guter llsîb»
ilaum pfundweise f>. 2. 20. ^weisoblâfige sslaumdeokbettsn mit 5 I'kund feinem
kdanill fr. 3l. s4866

In allen bessern Handlungen, Droguerie» und Apotheken

beliebe man spezietl zu verlangen-

VW° Man beachte gefl. Schutzmarke und Firma.

Vor Nachahmungen wird gewarnt

Druck der N. vâlin'scken Luckdruckerei in 8t. Dallen.
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